Mit allerhöhfter Bewilligung. 


Grpedition bei Graf, Barth und Comp. auf der Herrenſtraße. (Redacteur: K. Schall.) 


. 8. Sonnabend den 18. Mai 1853. 


x Be k a nn t m a E i 
Wir find unter Mitwirkung des Königl. portei pranoi eenid bemüht, dem hierorts überhand genommenen 
Betteln zu ſteuern. Wir unterſcheiden hierbei zwiſchen ſolchen Armen, welche von beſtimmten Familien an beſtimm⸗ 
ten Tagen eine Unterſtützung empfangen, und Solchen, welche bettelnd von Haus zu Haus ziehen oder auf den öf⸗ 
e Straßen und Platzen die Vorübergehenden anſprechen. 15 bleibe die zeither genoſſene Unterſtützung 
unverfümmert; Letztern aber find bei einer geregelten Armenpflege ſchlechterdings nicht zu dulden. 
Aber alle Wachſamkeit der Behörden ift nicht vermögend dieſem Unfuge abzuhelfen, wenn nicht das Publi- 
kum felbft dadurch mitwirkt: daß es keinem Haus: und Straßen⸗Bettler irgend eine Gabe verabreicht. Denn 
wenn diefe nur erft merken werden, daß ihr Betteln erfolglos ift, fo werden fie bald von ſelbſt ein Geſchäft aufgeben, 
das ihnen keine Früchte mehr bringt. è iei i 188 i 
Wir willen zwar recht wohl, daß der chriſtlichen Mildthätigkeit fih keine Schranken fegen laffen; aber wenn 
die Form, unter der % ausgeübt wird, Uebelftände für das Allgemeine herbeiführt, dann iſt es Pflicht für jede Orts⸗ 
Behörde: darauf aufmerkſam zu machen. Wir bitten daher alle 9 9 Einwohner hiermit dringendſt: alle Haus⸗ 
und Straßen-Bettler, worunter wir auch diejenigen begreifen, welche fich bei Hochzeiten oder Beerdigungen, mitunter 
auf höchſt one Weiſe herandrängen, ab- und an uns zu verweiſen, wonächſt wir ihren, meiſt nur vorge⸗ 
fpiegelten, Nothſtand prüfen und nach Befund der Umſtände das Erforderliche gewiſſenhaft verfügen werden. Es wird 
zwar verſchiedentlich geäußert, daß mancher wahrhaft Bedürftige ger keine, oder doch nur unzureichende Unterſtützun 
von uns erhalte; wir bitten aber recht dringend: es bei ſolchen tan nicht bewenden zu laſſen, ſondern un 
— F been Sal namhaft zu machen, um denſelben ungeſäumt unterſuchen, und dem wirklich vorhandenen Bez 
dürfniß abhelfen zu können. — 5 E 
Zu unſerm Bedauern ereignet es fih auch, daß die mit der Aufgreifung der Bettler beauftragten Armen⸗ 
Diener an der Ausübung ihres Amtes gehindert, und Erſtere gegen ſie in Schutz genommen werden Wir warnen 
daher Jedermann, ſich durch unzeitiges Mitleid zu Uebereilungen und Beleidigungen gegen die Armendiener hin⸗ 
— — u laſſen, indem jeder dergleichen Fall einer genauen Unterſuchung unterworfen, und mit aller Strenge 
aegen Diejenigen verfahren werden wird, welche öffentliche Beamtete bei der Ausübung ihrer Berufs =- Pflichten 
ſtoren n gor aiae a Mai 1835 
reslau, den 15. Mai . À 
. 2 Die Armen-Direktion. 


Route u. f. w. zu verfahren, machen wir fie zugleich und vor⸗ 

len > i pütid aufmerkiam auf das Geſetz vom 20. Januar 1820 (Ges 

Coblenz, vom 8. Mai. Die hieſige Königl. Regierung ſetzſammlung, Seite 35), welches denjenigen, der es ſich zum 

hat unterm 2ten Mai folgende Bekanntmachung erlaſſen! Geſchäfte macht, Unterthanen zur Auswanderung zu vertei 

„Seit einiger Zeit haben abermals Auswanderungen aus ver⸗ ten, zu einer An Jr von einem Monate bis zwei 

ſchledenen Gegenden Deutſchlands nach Amerika begonnen, Jahren verurtheilt. Im Jahr 1828 find mehre ſolcher Indi⸗ 

und es hat nicht an Lockungen dazu von Seiten der Spekulan⸗ viduen in diefe Strafe und überdies in die Koſten Fondemmnirk 

ten gefehlt. Indem wir die Kreis⸗ und Orts » Behörden an- worden. Sollten fih Ausländer ſolcher Anreizungen und 

weiſen, genau nach den beſtehenden und in unſerm Amtsblatte Verführungen ſcden 8 machen, ſo ſind ſie ſofort zu verhaften 
publizirten Verordnungen in Bezug auf Reiſegeld, Päſſe, und der richterlichen Behörde zu übergeben.“ 


Polen. 
Warſchau, vom 10. Mai. Die öffentliche Sitzung der 
Polniſchen Bank am sten d. M. wurde von dem Präſidenten 
der General - Direktion des landſchaftlichen Kredit: Vereins, 
Staats ⸗Rath Morawski, mit folgenden Worten eröffnet: 
„Meine Herren! Im Namen des präſidirenden General: 
Direktors des öffentlichen Schatzes habe ich die Ehre, ſie zu 
benachrichtigen, daß der Zweck der heutigen Verſammlung dar⸗ 
in beſteht, die fünfte Bericht⸗Erſtattung über die Gefchäfte der 
Polniſchen Bank während des abgelaufenen Jahres 1832 zu 
vernehmen. Die Ereigniſſe der jüngften en enheit, die 
durch ihre Folgen für lange Zeit denkwürdig bleiben werden, 
mußten, da fie Kredit, Handel und Gewerbfleiß in ihren 
Grundlagen erſchütterten, auf ein Inſtitut, welches bis zum 
Jahre 1830 einſchließlich, durch die Geſchicklichkeit und Gewiſ⸗ 
ſenhaftigkeit ſeiner Operationen ps emporblühend, für 
viele Zweige des allgemeinen Wohlſtandes fruchtbringend und 
förderlich war, einen nachtheiligen Einfluß ausüben. Als fie 
vor einem Jahre hier verſammelt waren, wurde Ihnen das 
Ergebniß der Bankgeſchäfte des Jahres 1831 vorgelegt, und 
obgleich die damaligen Reſultate den in frühern Jahren erreich⸗ 
ten nicht gleichkamen, ſo war doch das ungemeine Verdienſt 
der Bank ſchon daran zu erkennen, daß ſie ungeachtet ihrer 
‚beforglichen Lage gewiſſenhaft ihren Verpflichtungen Genüge 
geleiſtet hatten. Aus der Bericht⸗Erſtattung über das Jahr 
1832, welches Ihnen unverzüglich zur Einſicht vorgelegt 
werden fot, werden Sie, meine Herren, erſehen, daß die 
Polniſche Bank, abgeſehen von ihrem außerordentlichen nu⸗ 
meriſchen Gewinn, noch den wichtigeren Vortheil für das 
allgemeine Wohl erreicht hat, daß alle durch die Kriegs⸗Erei 
niſſe in Stocken 1 Verzweigungen ihrer Geſchäfte wie⸗ 
der zu thätigem Leben oe en ind, und daß ſie die unver⸗ 
kennbaren Bemühungen der Regierung um Heilung der durch 
den Krieg und das ihn begleitende Elend demande zugefügten 
Wunden wirkſamſt unterſtützen konnte. Bei ſorgfältiger Prü⸗ 
fung der Berichterſtattung nebſt den Rechnungsbüchern und 
m Inventarium, bei ſtrenger Unterſuchung, inwiefern die 
Polniſche Bank dem Hauptzweck ihrer urſprünglichen Einrich⸗ 
fung entſprochen hat, wird es gewiß Ihrer ſcharfen Aufmerk⸗ 
er eit nicht entgehen, ehrenwerthe Mitglieder der Tilgungs⸗ 
ommiſſion, daß der Geſammtbetrag der durch den 7ten Arti- 
kel des uns huldvoll verliehenen organiſchen Statuts garantir⸗ 
ten Staatsſchuld bis 115 noch nicht feſtgeſtellt und die Mittel 
ur Abzahlung derſelben 
loß allgemeine Vergleichung des Zuftandes der öffentlichen 
Jes der und ihrer Hülfsquellen im Augenblicke des Ausbru⸗ 
es der Revolution mit dem Zuſtande, worin fie die rechtmaͤ⸗ 
ßige Behörde nachmals wieder vorfand, wird die bisherige Ver⸗ 
zögerung ſchon allein hinreichend rechtfertigen. Im Vertrauen 
auf die väterliche Fürſorge unſers Allerdurchlauchtigſten Kai⸗ 
ſers und Königs, der wir bereits ſo viele Wohlthaten verdan⸗ 
ken, wollen wir uns mit der Hoffnung tröften, daß der Au⸗ 
eg gewiß nicht mehr allzu fern ift, wo der Reſt der öffent» 
ichen Schuld konſoliditt und die Mittel zur allmäligen Tit 
ung derſelben aus den Einkünften des Königreichs angegeben 
Eon werden.“ Ei 
Aus der Berichterſtattung felbft ergab ſich, daß die Bank 
im verfloſſenen Jahre einen Gewinn von 2 190,848 Fl. 17 Gr. 
gehabt hatte. — Bei der morgen ſtattfindenden Verbrennung 
er außer Umlauf geſetzten Kaſſenbillets follen auch zugleich die 
von der Bank eingelöften verlooſten Partial⸗Obligationen von 
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en noch nicht angegeben find. Doch eine‘ 


der Anleihe der 42 Millionen verbrannt werden. — Die Dis 
rektion des landſchaftlichen Kreditvereins macht bekannt, daß 
der Adminiſtrationsrath für die Pfandbriefe, welche mit der 
Poft nach Warſchau geſandt werden, um die neuen Coupons 
dazu zu erhalten, fo wie für die Rückſendung derſelben nebft 
den dazu gehörigen Coupons vom 1ften bis letzten Juli d. J. 

orto -Freiheit bewilligt hat, während die vor oder nach dieſem 

itraum eingeſandten Pfandbriefe der gewöhnlichen Poſttaxe 
unterliegen. — Der Adminiftrationsrath des Königreichs bat 
eine Verfügung bekannt gemacht, wodurch den Iſtaeliten im 
Königreich Polen die e vom 1. Juli d. J. an 
wieder auf ein Jahr verlängert wird. 


F rankrelch. 


Paris, vom 6. Mai. Der National findet es un- 
paſſend, daß der Herzog von Nemours, der bloß Oberſt eines 
Kavallerie⸗Regiments ſey, und kaum das zum Eintritt in die 
Militär⸗Schule erforderliche Alter habe, geſtern ganz allein 
in dem Hofe der Tuilerieen mehre Infanterie und Kavallerie⸗ 
Regimenter gemuſtert habe. : 

ei der letzten Abend: Gefelfchaft, die der Praͤſident der 
Deputirten⸗Kammer gab, iſt es aufgefallen, daß, mit Aus⸗ 
nahme der Herren v. Podenas und Laurence, ſämmtliche Op⸗ 
po ittond: Mitglieder fehlten. Herr Dupin fou fein Mißfal⸗ 
en darüber zu erkennen gegeben haben. i 

Der Marſeiller Sémaphore meldet aus Algier, daß 
der Marſchall Soult durch eine Depeſche vom 4. April befoh⸗ 
len habe, daß die Franzöſiſche Geſetzgebung auf die dort leben⸗ 
den Franzoſen und andern Europäer keine Anwendung mehr 
finden und daß künftig die Beſchlüſſe des Ober⸗Befehlshabers 
und des Civil⸗Intendanten das dortige Landes⸗Geſetz bilden 
ſoll. „Dieſe Nachricht“, fügt jenes Blatt hinzu, „hat große 
Unzufriedenheit in der Kolonie erregt, die dadurch jeder Will- 
kühr 1 ift. x 

Paris, vom 7, Mai. Paird: Kammer. Sitzung vom 
6. Mai. Der Miniſter des öffentlichen Unterrichts bringt das 
von der Deputirten⸗ Kammer angenommene Geſetz wegen des 
33 ein. Hierauf wird die Diskuſſion des 

eſetzes wegen der Expropriation zu öffentlichem Nutzen fort- 
geſetzt und daſſelbe bis zum 12ten Artikel ohne ſonderliche in- 
tereffante Debatten angenommen. 88 
eputirten⸗Kammer. Sitzung vom 6. Mai. Der 
Finanzminiſter bringt das verſprochene Geſetz wegen des 
Amortiſationsſonds ein. Der Minifter erinnert daran, daß. 
ala der Amortiſationsfond eingeführt wurde, derſelbe nur 40 
ill. Fr., d. h. 1 Et. der ganzen Nationalfchutb betragen 
follte, fo daß, indem die eingelöften Fonds dazu geſchlagen 
würden, die Schuld binnen 36 Fahren gelöſcht werden ſollte. 
Indeſſen fey ſeitdem die Nationalſchuld durch Anleihen fo ge: 
egen, daß jetzt, nach 15 Jahren, nach der Erlöſchung der 23 
illionen Franken, die für das Budget 1834 y gekauft 
ſeyen, der Amortiſationsfond doch nur eine Kraft von 2 pCt. 
ausübe, und 27 Jahre zur Tilgung der Schuld erforderlich 
ſeyn würden. Daher würde es die höchſte Unvorſichtigkeit ſeyn, 
die Mittel dieſer Tilgung zu vernichten. — Der Miniſter 
machte hierzu ie enden Antrag: „Vom 1. Julius an ſoll der 
Amortiſationsſond fo eingetheilt werden, daß er in gleichem 
Verhältniß zu jeder Art der Papiere verwendet werde, der Theil, 
welcher dazu beſtimmt ift, ſolche Papiere zu kaufen, die über 
Pari ſtehen dürften, fol einen Reſervefonds bilden, der mit 3 
Et. verzinſet wird, und von denen man die Papiere, ſobald 


fie wieder Pari ftehen, einlöft. — Hierauf Diskuſſion der ein 
delnen Artikel des Geſetzes her die Municipal: Attributionen. 

Paris, vom 7. Mai. Mittelft Königl. Verordnung vom 
sten d. M. ift die Königl. Marine⸗Schule neu organiſirk wor: 
den. Die Zeit der Studien iſt auf zwei Jahre anberaumt; 
die von den Zöglingen zu zahlende ae beträgt 
700 Fr. Indeſſen können einige Freiſtellen für Söhne unbe- 
mittelter und verdienſtvoller Offiziere der Zand- und Seemacht 
errichtet werden. r 
„Die Berichte über die Feier des Namensfeſtes des Königs 

in den Provinzen lauten fehr verfchieden. Während die mini⸗ 
ſteriellen Provinzial⸗Blätter die Begeiſterung rühmen, mit 
welcher der erſte Mai in den meiſten Städten de Na wor⸗ 
den fei, melden die Oppoſitions⸗Blätter, ef die Nationale 
Garde und die Einwohner große Gleichgültigkeit kn hät: 
ten, und daß die Illuminakionen ſpärlich ausgefallen ſeyen. 
— Die Immortellen⸗Kränze, welche vorgeſtern und geſtern 
gur Feier des Todestages Napoleons an der Säule auf dem 
ndome⸗Platze niedergelegt worden, find in der verwichenen 
Nacht bis auf vier weggenommen worden, welche ſorgfältig 
an den Hälſen der das Piedeſtal zierenden vier Adler aufge⸗ 
ngen ſind. — Die ropaliſtiſchen Blätter äuße n ihre Be⸗ 
orgniß und Verwunderung darüber, daß ihnen feit mehrern 
gen keine Nachricht aus Blaye über das Befinden der 
Herzogin von Berry zugekommen. - 

DR Blätter aus Toulouſe vom 2ten d. M. enthalten Be- 
richte über ernſtliche am 29ften v. M. dort ſtattgefundene Un: 
ruhen, welche die Behörden nöthigten, die Volksmenge, wel⸗ 
che aufrühreriſches Geſchrei ausſtieß und mit Steinen nach den 
Polizei⸗Beamten warf, durch Truppen zerſtreuen zu laſſen. 
Am 3often Abends entſtand abermals ein bedeutender Auflauf 
des Volkes, welches die Freilaſſung der Abends zuvor verhaf⸗ 
teten Ruheſtörer verlangte und mik Gewalt in das Hotel des 
Präfekten eindringen wollte. Die Truppen eilten herbei, ver: 
ae mehre Radelführer und ftellten die Ordnung wieder 

er. Ungefähr funfzig Perfonen von allen Parteien und Stän⸗ 
den ſind in den Händen der Polizei. Die Beſorgniß, daß der⸗ 
gleichen Scenen ſich am folgenden Tage bei der Feier des Na⸗ 
mensfeſtes des Königs erneuern möchten, hat ſich als unge⸗ 
gründet erwieſen. i À KAA : 

Paris, vom 8. Mai. Der König und die Königl. Fami- 
lie begaben fich geftern nach dem Luſtſchloſſe Rainch. Vor⸗ 

gehen Abend ai 5 — Majeſtät dem Kaiſerl. Ruſſiſchen 
otſchafter eine Privat-Audienz. ; i 

Be Nachrichten aus Blaye über das Befinden der Her- 
ogin von Berry lauten ziemlich beruhigend; die Prinzeſſin 
hatte ihre Promenaden auf den Wällen der Citadelle wieder 

gonnen. — Der Marſchall Soult hat unter die Mitglieder 
der Deputirten⸗Kammer einen Plan der um Paris anzulegen⸗ 
den Feſtungswerke vertheilen laffen. — Der Redakteur des 
Echo frangais, der bei dem hiefigen Zuchtpolizei⸗Gerichte we⸗ 
gn wörtlichen Abdrucks mehrer Artikel aus dem Journal des 
tacbats, ohne Angabe der Quelle, von der Redaktion des leh- 
eren Blattes wegen Nachdruckes verklagt war, wurde geſtern 
zu einer Geldſtrafe von 100 Fr. und außerdem zur Zahlung 
Jom Entſchädigung von 500 Fr. an den Herausgeber des 

LN des Debats verurtheilt. — Muſtapha Paſcha, der 
Sohn des Dey's von Algier, der in dem Aufſtande von 1805 
Thron und Leben verlor, und Sidi Muftapha Ben Omer, der 


Enkel eines anderen Dey's und Bey von Titeri, find zu Rit- , 


tern des Ordens der Ehrenlegion ernannt worden. Der Zweck 


Röslakowski, 


1807 = 


der R jaung bei dieſer Ordensverleihung ift, die reicheren 
Arabischen Einwohner von Algier für fih zu gewinnen. — 
Die Polnifchen Offiziere in dem Depot von Bergerac haben 
Befehl erhalten, a nach dem Departement der Halden zu 
begeben. Auf ihre Weigerung, zu gehorchen, iſt der General 
efehlshaber des Depots, des Landes verwie⸗ 
ſen worden, und zwar mit der näheren Beſtimmung, daß er 
nur nach Belgien oder England gehen dürfe. Der General 

t hierauf dem Unter⸗Präfekten angezeigt, daß alle feine Ges 
ährten entſchloſſen ſeyen, ihm zu folgen. 


, Sroßbritannien. 


London, vom 7. Mai. Bor eſtern gab der Ruſſiſche 
Botſchafter dem Herzog von Braunſchweig ein Diner, zu dem 
unter Anderen die Lords Palmerſton und John Ruſſell, der 
Baron von Bülow, der Marquis von Clanricarde und der 
Graf von Hadrowby eingeladen waren. 

r Courier ſagt: „Der Entſchluß aller Volksklaſſen, 
auf Abſchaffung der Haus⸗ und Fenſter⸗Steuer zu beſtehen, 
wird ſtündlich fefter. So lange es noch bei Verſammlungen 
bleibt, geht es immer an; aber nicht gern möchten wir das 
Getriebe politifcher Unionen dem Unterhauſe entgegenarbeiten 
ſehen. So wird es denn jetzt ein — außerhalb des 
Hauſes geben, welches über dem drinnen ſteht. Aller erfolg⸗ 
loſe Widerſtand gegen die Wünſche des Volks vermehrt nur den 

ng zu ſolchen und macht ihn zur Gewohnheit. Es muß 
eine durchgreifende Revifion des jetzigen Beſteuerungs⸗Syſtems 
vorgenommen werden. Das Volk wird eine Steuer nach der 
anderen er l haben wollen, und bei jedem Schritt wer⸗ 
den die Miniſter und das Unterhaus geſchlagen und übermei- 
ſtert werden. Es iſt jetzt Ken zu fagen, wo eigentlich die 
Regierung des Landes ſich befindet. Man hat keinen fe⸗ 
ſten Plan, kein beſtimmtes Syſtem. Alles wird der Zeit, den 
Umſtänden und einem glücklichen Zufall überlaſſen. Das ein⸗ 
zige Syſtem, wonach man noch handelt, iſt ein Syſtem 
von Ausflüchten und Auskunftsmitteln.“ 

Heute früh fand die bereits angekündigte Verſammlung der 
Einwohner der Kirchſpiele St. Andrew (Holborn) und St. 
George (Middleffer) ſtatt, um über die in Folge der Verwer⸗ 
fung des Antrages auf Abſchaffung der Haus⸗ und Fenſter⸗ 
Steuer zu ergreifenden Maßregeln zu berathſchlagen. Der 
Vorſitzer, Herr Tooke, ſprach ſeinen Unwillen über das von 
den Miniſtern und dem Unterhauſe befolgte Verfahren aus. 
Es wurden mehre Beſchlüſſe über die Ungerechtigkeit und das 
Drückende der Haus- und Fenſter⸗Steüer einſtimmig ange: 
nommen und eine Deputation ernannt, um dem Kanzler der 
Schatz⸗Kammer Vorſtellungen zu machen. Auch ſetzte man 
ein Comitee nieder, welches mit den Comitee's in anderen Kirch⸗ 
paas 15 Erreichung des gewünſchten Zweckes zuſammen⸗ 
wirken ſoll. 

London, vom 8. Mai. Der Fürſt Talleyrand gab ge⸗ 
ſtern dem Herzoge von Orleans wieder ein großes Diner. 
Unter den anweſenden Gäſten bemerkte man den Lordkanzler, 
die Herzoge von Richmond, Bedford und Argyll, den Preu⸗ 
ßiſchen Geſandten, den Sardiniſchen Gefchäftsträger, die Graz 
en Albemarle und Denbigh, Viscount Melbourne, Lord 

udland, Sir James Graham, Herrn Stanley und Sir 

Henry Halford. — gord Dover befindet fih etwas beſſer; 

ſeine Krankheit wird indeſſen noch immer für gefährlich gehal⸗ 

ten. Lord King war lebensgefährlich krank; ſeit geſtern iſt 
aber einige Beſſerung eingetreten. 
* * 


Tus dem Hang, dam g. Mai, Se. Königliche Hoheit 
us dem Haag, vom 8. Mai. Se. Kön 

der Dring von 8 iſt geſtern Abend gegen? Uhr mit ſei⸗ 
nem 0 Sohn aus dem Lager hierſelbſt angekommen. Die 
Königliche Familie wird daher den morgenden Geburtstag Ih: 
rer Königlichen Hoheit der Prinzeſſin Mariane, Gemahlin 
Sr. Kön al, Hoheit des Prinzen Albrecht von Preußen, ges 
meinſchafklich feiern können. 8 


Amſterdam, vom 9. Mai. Das Geburtsfeft Ihrer Kö- 
nigl. Hoheit der Prinzeſſin Albrecht von Preußen iſt heute 
der durch Aufſteckung von Feft- Flaggen, fo wie durch andere 

reuden n Sic 3 gefeiert worden. — Dem Vernehmen 
nach werden Sich Ihre Majeſtäten am 15ten d. M. nach dem 
Loo begeben. — Das Deſertiren ſcheint beim Belgiſchen 
Heere immer mehr überhand zu nehmen; am gten d. M. ſind 
wieder 7 Belgiſche Ueberläufer auf einmal in Breda einge 
bracht worden. 


Belgien. 

Brüſſel, vom 9. Mai. Der König hat geſtern früh um 
9 Uhr feine Reiſe nach Antwerpen und Gent angetreten. Die 
Begleitung des Königs folgte in zwei Wagen. — Die hie⸗ 

igen Blätter beſchäftigen ſich jetzt faſt ausſchließlich mit 
en bevorſtehenden Wahlen, auf die alle Parteien in ihrem 
Intereſſe einzuwirken ſuchen. 

Schwei z. 

Bern, vom 6. Mai. Der Regierungsrath ließ jüngſthin 
ein Verzeichniß aller in der Stadt wohnenden Perſonen aus⸗ 
fertigen, welche bei zit des Septemberlärmens vom vori⸗ 
gen Jahr in Unterſuchung waren gezogen worden, dann litho- 

raphiren und ſämmtlichen Behörden und Beamten austheilen. 
Zugleich erging der Befehl an den Regierungsſtatthalter, dieſe 
Leute, ungefähr 200 an der Zahl, von denen noch kein einziger 
richterlich beurtheilt ift, aus der Stadt zu entfernen. Seit 
3 Wochen wird die Expulſion edel d betrieben. In Abthei⸗ 
lungen von 10 bis 20 werden ſie vor den Reg.⸗Polizeidirektor, 
Hrn. Waat, beſchieden, und ihnen der Befehl eröffnet, auf 
unbeftimmte Zeit die Stadt, oder wenn fie kantonsfremd find, 
das Land zu räumen. Auf dieſe Weiſe haben ſchon über 50 
andwerker Familie und Erwerb zurücklaſſen müſſen; die 
amilien fallen größtentheils der milden und hülfreichen Hand 
der Stadt anheim. — Die im Kanton ſich aufhaltenden Polen 
konnten auf vieles Zureden Pengar arekin fich unmittelbar 
mit dem Franz. Botſchafter in Verbindung zu ſetzen, aber die 
Unterhandlung ſoll an ihren ungereimten Forderungen ge⸗ 
ſcheitert ſeyn. Es heißt, ſie haben verlangt, daß Frankreich 
ſie erſt wieder zurückrufe, worauf ſie dann ihre Bedingungen 
eingeben würden. Inzwiſchen ſollen in der Stadt Bern 
Zuſammenkünſte zwiſchen einzelnen Polniſchen Offizieren, 
radikalen Mitgliedern der Regierung und Neuenburgiſchen 
Aufrührern ſtattfinden. Waldſt. Bote. 

Solothurn. Die im Kanton fih aufhaltenden Polen, 
ungefähr 30 an der Zahl, haben am 1. Mai denſelben verlaſſen 
und ſich nach Wangen, im Kanton Bern begeben; hier wur⸗ 
den ſie zurückgewieſen. In Solothurn wieder angelangt, 
theilten he dem Staatsrathe den erhaltenen Befehl mit, wel: 
cher nach dreiſtündiger Berathung beſchloß, daß es bei dem 
frühern Beſchluß, der die Polen aus dem Kanton weißt, fein 
Verbleiben haben ſolle, und daß er ihnen keine Hülfsgelder 
bewilligen köͤnne. — Der Staatsrath von Freiburg, an den 
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ſich die in Seignelegier befindlichen Polen um einet 
ufluchtsorte, und einiger Gabel Ap det, ſoll ihnen als 
ntwort 400 Schwfr. zugeſendet haben. — Die Regi 
von Uri hat in Erwiederung des die Polen betreffenden 
ſchreibens dem Vorort erklart, daß dieſe Angelegenheit ihrer 
deutung und Folgen wegen nicht blos eine Kantonalange- 
legenheit 2 n könne, und hat demnach vom Vorort verlangt, 
daß er den Stand Bern durch geeignete Schritte dahin vermoͤ⸗ 
ge, die Rückkehr der Ea A tanfreich zu bewirken, 

St. Gallen. die Beſchuldigten im Rheinthal tó 
nunmehr freiwillig zu ſtellen anfangen und kein fernerer W 
der ſtand zu fürchten ift, fo läßt der Re ierungskommiſſär die 
Truppen nach und nach den Rachmaiſch antreten; am 29. 
a wurde damit begonnen, und bis Sonnabend den 4. Mai 
follen fie ſämmtlich in ihre Heimath zurückgekehrt ſeyn. 


Portugal. 


Die Times meldet Folgendes in einem Privat⸗Schreiben 
aus Porto vom °% e: ul Wir haben bis jetzt 25 wei⸗ 
tere Gefechte gehabt; aber in den beiden vergangenen Nächten 
wurden ungefähr 330 Franzöſiſche Soldaten gelandet; alle 
vollkommen und gut gekleidet, und dem Anſehen nach geſunde 
und kräftige Leute. 21. April: Die Belagerungs⸗Armee 
wurde geſtern von Dom Miguel gemuſtert, und Dom Pedro 
0 feinen Bruder deutlich von der Höhe unferer Linie; wahr⸗ 
cheinlich war die Erkennung gegenſeitig. Es wird erzählt 
und geglaubt, daß Dom Miguel einen andern Oberbefehls 
ber ernannt hat. Wenn die Operationen des Grafen von San 
Lourenco erfolgreich geweſen ſind, ſo würde dies nicht allein 


ein unnützer, ſondern auch ein unvorſichtiger s 
Diesſeits bedaure ich, eine änderung In iger en. 
igen zu müſſen. Magalhaens, der Juſtizminiſter, ift durch 


üereiro erſetzt worden, und andere Veränderungen werden 
folgen. — Man fürchtet, daß die Streitigkeiten zwiſchen dem 
Admiral Sartorius und der Regierung noch nicht vollſtändig 
befeitigt find. Er verlangt, wie es heißt, ungefähr 12,000 P 
Sterling; die Regierung entſchuldigt ſich mit Geldmangel. 
Er führt dagegen an, daß fie kürzlich 80,000 Pfd. Sterl. von 
London erhalten habe, und behauptet, die Quittungen dafür 
am Bord eines Britiſchen Kriegsſchiffes geſehen zu haben. 
Man raͤumt nun zwar den Empfang dieſer Summe von Sei- 
ten der Regierung ein, verſichert aber, daß dieſelbe für Rech⸗ 
nung von Kaufleuten hierher gekommen fen Ich glaube, daß 
dies mit dem größten Theil der Summe wirklich der Fall war. 
Obgleich der Bice- Admiral wirklich unbillig behandelt worden 
ift, fo ſollte er doch nicht Unmöglichkeiten verlangen, wenn es 
nicht überhaupt feine Abſicht ift, die Sache Dom Pedro's ganz 
aufzugeben. — Ich glaube, daß man binnen kurzer Zeit einen 
Schlag auszuführen verſuchen wird. Einige glauben, daß 
wir den Monte do Caſtro nehmen werden; aber die Wegnahme 
diefer Pofition würde den Hafen nicht öffnen; die Bakterieen 
hinter Cabodello würden dann immer noch ſpielen können. Der 
Hafen iſt der Schlüſſel zu einer großen Strecke Landes; der 
Fluß iſt der einzige gute Weg von den reichen Provinzen des 
Ober⸗Duero, und jene Diſtrikte haben es bereits empfunden, 
wie ſehr ſie von der Stadt abhängen. Es ift daher nicht un⸗ 
wahrſcheinlich, daß der Marſchall ſeine Blicke nach einer an⸗ 
dern Seite hinwenden wird, vielleicht ſüdwärts, und wenn die 
konſtitutionnelle Armee nur die beiden Ufer des Fluſſes von der 
Stadt bis zum Meere erlangen und behaupten kann, ſo mag 
der Feind immerhin den Monte do Caſtro behalten. — 23. Apr. 


Die Minifterials Veränderung ift geſtern auf amtliche Weiſe 
in der Chronica an — Dieſes Eulen iſt 
durch die Entdeckung einer groben Intrigue gegen den Baron 
Solignac herbeigefü rt worden; um diefe auch nur flüchtig aus · 
einanderzuſetzen, muß ich auf die Ankunft des Generals Solis 
p zurückkommen. Es waren kaum 90 Stunden feit feiner 
nkunft in Porto verfloſſen, als die Entlaffung des Marquis 
von Palmella durch die Chronica bekannt gemacht wurde, 
einige Tage vorher war ein neues Miniſterium ernannt wor⸗ 
den, welchem Ereigniſſe der Marſchall durchaus fremd war. 
Er ließ keine Zeit verſtreichen, um dem Kaiſer vorzuſtellen, 
wie ſehr die Entlaſſung des Marquis von Palmella der Sache 
feiner Tochter bei den Kabinetten von Frankreich und England 
Schaden thun müſſe — daß die in beiden Ländern am Ruder 
befindlichen Staats männer den Marquis ſehr 9 und 
ein Vertrauen in ſeinen loyalen und edlen Charakter ſetzten, 
waches fie Andern nicht ſchenken könnten, von denen fie nichts 
oder nur zu viel wüßten. Der Marſchall erfuhr natürlich bes 
deutenden Widerſtand, da die Miniſter überzeugt waren, daß 
ihre — mit der des Marquis von Palmella nicht zuſammen 
beſtehen könne; aber ſie waren neu ernannt, beſaßen das Ver⸗ 
trauen des Kaiſers, und einige Vorfälle ſprachen zu ihren Zun⸗ 
en. Der Marſchall ſetzte indeſſen ſeine Vorſtellungen geraume 
eit hindurch fort, und brachte endlich den Kaiſer dahin, daß 
er an den Marquis von Palmella ſchrieb. Die Minlſter er 
ren es, und zwei von ihnen ſchwuren dem Marſchall tödtlichen 
Haß. Eine Maſſe von Intriguen wurde ſogleich angeſpon⸗ 
nen, die hauptfä = derſelben will ich Ihnen erzählen. — 
Gegen die Mitte des Monats März geſtand der Privat ⸗Sekre 
tär des Marſchalls demſelben, daß eln Franzöſiſcher Abenteu⸗ 
rer, Namens Sombret, von dem Juſtizminiſter Antonio Ma⸗ 
galhaens beauftragt worden ſey, ihm eine bedeutende Summe 
zu zahlen, wenn er die Korreſpondenz des Marſchalls mit Eng⸗ 
land und Frankreich, und beſonders die mit dem Kapitän Glas⸗ 
cock ausliefern wolle. Herr Dupau, dies iſt der Name des Se⸗ 
kretärs, geſtand zu jener Zeit nicht alle dieſe Umſtände; aber 
Alles wurde ſpäter entdeckt. Kurz, der Elende ließ fih erkau⸗ 
fen, und lieferte die Korreſpondenz aus. Zwei oder drei Tage 
nach dem 17. März ſprach der Marſchall mit dem Kaiſer über 
dieſen Beſtechungs⸗Verſuch, beklagte fich und verlangte Genug- 
thuung. Er kam in ſeinen Unkerredungen ſowohl mit dem 
Kaiſer als mit deſſen Lieblings⸗Miniſter, Candido Xavier, zu 
verſchiedenen Malen auf biefen Gegenſtand zurück. Mittler- 
weile kamen dem Marſchall verſchiedene Machinationen der 
Miniſter zu Ohren; man ſuchte die Meinung zu verbreiten, 
daß er den Intereſſen Englands und An verkauft ſey, 
und man hörte von einigen Seiten das Wort „Verrath“ mur⸗ 
meln. Sich auf fein Gewiſſen und auf die Reinheit feiner Ab- 
ſichten verlaſſend, ſcheint der Marſchall jene Gerüchte mit Ber- 
achtung aufgenommen zu haben. Als ihm indeſſen einige Tage 
darauf das Benehmen feines Sekretärs ſehr verdächtig wurde, 
Matt ioß er fih, dieſer gemeinen Polizei Intrigue mit einem 
fe e ein Ende zu machen, und lies deshalb Soͤmbret zu ſich 
B fehl welcher ſich auch nach einigen Schwierigkeiten dieſem 
> € ie fügte. Als Sombret dem Marfchall gegenüber ftand, 
ben de er jede Theilnahme an den in Rede ſtehenden Umtrie⸗ 
eis As er aber nicht unter dem Schutze des Franzöſiſchen Kon: 
ſulates ftand, fo deutete man ihm an, daß er ins Gefängniß 
wandern müſſe, wenn fich nicht ein hieſtger Einwohner für ihn 
verbürge. Sombret ſchrieb zu dem Ende zwei Briefe an feinen 
Beſchuͤtzer, welche aber unbeantwortet blieben. Seines Pa- 
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trons Undankbarkeit einer-, und die Furcht vor dem Gefängnis 
andererſeits, veranlaßten ihn gulegt ein ſchriftliches Geſt 
niß abzulegen. Ich habe mir diefes intereſſante Aktenſtück 
nicht verſchaffen konnen, da es fih in den Händen des 
en Duvergier, eines vertrauten Adjutanten des Marſchalls, 
efindet; aber es fol einen ausführlichen Bericht über die 
ganze Angelegenheit enthalten. Des Marſchalls Korreſpon⸗ 
enz und Tagebuch war ausgeliefert worden; aber zum Un⸗ 
gie feiner Feinde lieferte jedes Wort derſelben einen neue 
eweis von ſeiner Hingebung für die Sache, der er ſich de z 
met hat. Der Marſchall war unmittelbar nach der Entdek⸗ 
kung dieſer Schändlichkeit entſchloſſen, Porto zu verlaffen, da 
er feine Ehre und feinen Ruf daſelbſt nicht länger für geſichert 
pa Es ift ganz pori „daß der Oberſt Duvergier, Hr. v. 
urde und einige an hrenmänner die größte Mühe hatten, 
ihn zu bewegen, daß er Genugthuung verlangen und Porto 
nicht verlaſſen möchte. Er gab endlich den Bitten feiner Freunde 
nach. Während der letzten drei Tage haben der Marſchall und 
die Oberſten Duvergier und St. Leger da Bempoſta mehre Be⸗ 
ſuche im Palaſte abgeſtattet, und man verſichert, daß fehr ernſte 
Erörterungen ſtattgefunden haben. Dem ſey nun, wie ihm 
wolle, 1 mit Schande entlaſſen worden, und eine 
perfon aus der nächften Umgebung des Kaiſers hat mir vers 
chert, daß Dom Pedro ein N Schreiben an den 
Marſchall erlaſſen habe, worin er fein Mißfallen mit dem Ber 
Dr feines vorigen Miniſters zu erkennen giebt, und ihm 
dafür dankt, daß er ſeinen gerechten Unwillen der öffentlichen 
a. zum Opfer gebracht habe. — Ich erfahre fo eben, daß 
die prak aria zwiſchen der Regierung und dem Admiral 
Sartorius beigelegt find, und daß der fernere Dienſt der Flotte 
dem Kaiſer eibet iſt.“ 


Italien. 


Genua, vom 21. April. (Hannover. Ztg.) Ueber die 
bereits in öffentlichen Blättern zur Sprache gekoͤmmenen Miß⸗ 
helligkeiten unſerer 5 mit dem Dey von Tunis erfährt 
man aus e uelle Folgendes: „Schon vor einigen 
Monaten war der Sardiniſche General⸗Konſul in einer, we⸗ 


oe obwaltender Differenzen beim Dey gehabten Audienz per⸗ 


onlich inſultirt worden, auch hatte der Bey fih gegen den Kö⸗ 
nig von Sardinien und deſſen Flagge Aeußerungen erlaubt, 
die zu ſchmuzig ſind, um wiederholt werden zu können. Auf 
die erſte Forderung von Genugthuung antwortete der Dey un⸗ 
befriedigend. Es wurde daher eine, aus dem größten Theile 
der Sardiniſchen Seemacht penne Eskadre zur Erzwin⸗ 
gung der Satisfaktion ausgerüſtet. Vor einigen Tagen kam 
eine Brigg der Eskadre mit der Nachricht zurück, daß der Dey 
jede Genügthuung verweigerte, worauf seien noch 16 Ka⸗ 
nonenböte und mehre Briggs mit Artillerie⸗ € 
abgeſchickt wurden. Dee Eskadre verfammelte fich bei Malta, 
wo, wie es heißt, eine Neapolitaniſche Eskadre zu ihr ſtoßen 
ſoll. Man ſpricht auch viel von einer nöthigenfalls abzuſendenden 
Expedition von 16,000 Mann Land⸗Truppen; doch ſieht man 
hierzu öffentlich noch keine Vorbereitungen machen. Der Dey 
hat 12,000 Araber zuſammengebracht, welche um das Fort 
de la Goeletta gelagert ſind. — Die Sardiniſche Marine be⸗ 
ſteht aus 6 großen Fregatten von 56 bis 68 Kanonen, 3 klei⸗ 
nen Fregatten, 3 Korvetten und mehren Briggs, Galeeren, 
Kanonierböten ꝛc. Alle diefe Schiffe find, nach dem Urtheile 
Britiſcher See⸗ Offiziere, außerordentlich fhón gebaut und 
vorzüglich gut equipirt. 


oldaten an Bord 


Ankona, vom 1. Mai. Geſtern und heute wurde hier 
das Namensfeſt König ubwig Philippe von 0 en 
Beſatzung und den F utoritäten aufs feierlichſte be⸗ 

wi Das Volk blieb theilnahmloſer Zuſchauer. — Die 
rüchte von einem bevorſtehenden Abzuge der Franzoſen er⸗ 
neuern ſich von Zeit zu Zeit, ſind aber um ſo unwahrſcheinli⸗ 
cher, als eben heute die Ausführung eines neu abgeſchloſſenen 
Lieferungskontrakts beginnt. — Briefe aus der Romagna 
klagen fortwährend über die Strenge, mit welcher gegen alle, 
vormals unter die Liberalen gerechneten Individuen don Seite 
der Obrigkeiten, noch mehr aber von Seite der Carabinieri und 
Centurioni, die Polizeiaufſicht geübt werde. 
Neapel, vom 29. April. Den neueſten telegraphiſchen 
Nachrichten über die Reiſe des Königs zufolge, iſt Se. Maje⸗ 
ät von Sicilien auf das Feſtland zurückgekehrt und am 27 ſten 
„M. in Tarent und geſtern in Lecce angekommen. l 


ichen Ordnung und Anſehens der 
‚ toritäten in dieſer Stadt verbürgt, ihre Entrüſtung über den 
von einigen Individuen im trunkenen Muthe begangenen Fre⸗ 
vel einmüthig an den Tag gelegt und nachgewieſen hat, daß 
die angemeſſenen und genügenden Maßregeln, um ähnlichen 
gg — für die Zukunft vorzubeugen, bereits getroffen wor⸗ 
en ſeyen! 

Die Münchner polit ſche Zeitung meldet unterm 7. Mai: 

„Seitdem wir die Gewißheit haben, daß das Griechiſche 


Dampfſchiff Hermes bereits am 28ſten vorigen Monats in 


Trieſt anlangte, und der, auf demſelben eingeſchifft geweſene 
Königl. Bayerifche Hauptmann Trentini feine Reiſe von 
Korfu aus, wo das Dampfſchiff einer nothwendigen Ausbeſ⸗ 
ſerung wegen ſich aufhalten mußte, auf einem Ruſſiſchen 
Schiffe unverzüglich und noch vor Abgang des Hermes fort⸗ 
ſetzte, ſehen wir hier täglich den ſchon ſo lange ſehnlichſt er⸗ 
warteten offiziellen und ausführlichen Nachrichten aus Grie⸗ 
chenland und von dem theuern Königsſohne entgegen, welchen 
die heißeſten Segenswünſche aller treuen Bayern über den fer⸗ 
nen Ozean in fein neues Reich begleitet haben. Seldſt der 
plötzliche Aufſchub, welchen die bereits auf den Aten dieſes Mo- 
nats anberaumt geweſene Abreife Sr. Maſeſtät unſers aller- 
gnädigſten Königs nach Italien erlitt, wird im Publikum 
der Sehnſucht des erlauchten Vaters zugeſchrieben, vorerſt 
noch die erwünſchten Nachrichten von dem theuern Königlichen 
Sohne hier zu erhalten. So gerne wir auch dieſe letztere Mei⸗ 
nung theilen möchten, und obwohl wir ſelbſt überzeugt ſind, 
daß auch diefe Rückſicht nicht ohne allen Einfluß blieb auf den 
Entſchluß Sr. Majeſtät, die Reife nach Italien noch um ei- 
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nige Zeit zu verſchieben; fo können wir doch nicht umhin, die 
foneria Ueberzeugung auszuſprechen, daß der eigentliche 
und hauptſächliche Grund dieſer verzögerten Abreiſe weit mehr 

in den erhabenen Rückſichten des Landes, als des Familien- 
vaters zu finden ſeyn dürfte. Die unausgeſetzten Machina⸗ 
tionen der Umwälzungspartei, welche von Frankreich aus die 
benachbarten Deutſchen Länder und Provinzen immer auf's 
Neue zu beunrubigen trachtet; ſelbſt die an und für fich un⸗ 
bedeutenden neuerlichen Vorfälle im Rheinkxeiſe, die — ob⸗ 
wohl durchaus nicht politiſcher Natur — doch einen Hang zu 
unerlaubter Selbſthilfe und zur 3 gegen die 
Obrigkeit beurkunden, der ſchon einmal außerordentliche Maß⸗ 
regeln nothwendig machte; endlich die Erinnerung an die 
ſträflichen Ausſchweifungen, welche eben jetzt vor einem Jahre 
vom Rheinkreiſe aus die Ruhe und öffentliche Ordnung eines 
großen Theiles nicht nur der Bayeriſchen Monarchie, ſondern 
des geſammten Deutſchlands bedrohten, dürften den erhabe⸗ 
nen Monarchen, deſſen reiches, thatkräftiges Leben ausſchlie⸗ 
ßend der. Erfüllung feiner eben fo hohen als ſchweren, von 
Gott auferlegten Regentenpflichten geweiht iſt, mehr als ir⸗ 
gend eine andere Veranlaſſung bewogen haben, auf die Erho⸗ 
lung und Stärkung vorläufig zu verzicht n, welche Ihm ein 
kurzer Aufenthalt unter dem milden Himmel Italiens gr 
dem Gutachten der Aerzte gewähren ſollte. Wir find fe 


überzeugt, daß Se. Majeftät Ihr Königreich auch auf * 
e 


Zeit nur dann erſt verlaſſen werden, wenn Sie wenigſtens 
Beruhigung mit ſich nehmen können, daß namentlich die Pro⸗ 
vinz, durch deren Beſitz der Bayeriſche Löwe auf die Vorhut 
des geſammten Deutſchlands oe ift, durchaus keinen 
Grun 2 der Beſorgniß gi „einen Auftritt wie der vorjäh⸗ 
rige auf dem Hambacher Berge, defen Erneuerung von aus⸗ 
wärtigen Umwälzungsmännern auf den 27. d. M. verkündigt 
worden ift, fich jetzt wiederholen zu ſehen. — Möchte doch dem 
väterlichen Herzen des Monarchen dieſe Beruhigung zu Theil 
werden! Möchte Er bald, recht bald mit freudiger Zuver⸗ 
ſicht wieder nach dem Orte blicken können, wo einſt die Wiege 
Seiner erlauchten Väter ſtand!“ 

Karlsruhe, vom 7ten Mai. Zur Hohen Freude Sr. 
Königl. Hoheit des Großherzogs, der Großherzoglichen Fa⸗ 
milie und des geſammten Landes iſt, dieſen Mittag um 1 Uhr, 
Ihre Hoheit die Frau Markgräfin Wilhelm von einer gelun. 
den Prinzeſſin glücklich entbunden worden. Die Hohe Woch⸗ 
nerin und die neugeborne Prinzeſſin erfreuen ſich des erwünſch⸗ 
teften Wohlſeyns, und Alles berechtigt zu den ſchönſten Hoff: 
nungen für ein geſegnetes Gedeihen. 


—— * 

Stuttgart, vom 9. Mai. Von der Ritterſchaft des 
Jaxtkreiſes wurden zu Abg bei der 2ten Kammer gewählt die 
Freiherren: Weginſpektor v. Eyb; Kammerherr von Holz; 
Oberforfimeifter v. Gemmingen, — Da Herr Botley 
zurückgetreten, fo ift Uhland Repräſentant der Stadt 
Stuttgart, wenn nicht auch er, wie ſich ſo eben das Ge⸗ 
rücht verbreitet, auf feinen Eintritt in die Kammer verzich⸗ 
tet. Menzel iſt wieder in Balingen gewählt. — Auf näch⸗ 
ften Samſtag den 1iten d. M. wird die Feier des Schillerfeſtes 
mit Reden und Geſang in einem ee Garten in der 
Nähe der Stadt begangen werden. Man ſieht einem zahlrei⸗ 
chen Beſuche von Einheimifchen und Fremden entgegen, da die 
eier dieſes Feſtes mit jedem Jahre immer mehr Anerkennung 

in der Nähe und Ferne gefunden hat. 


* 


— 1681 — 


Kaffel, vom 7. Mai. Dem 2 wäb. Merk. zufolge, weit geringeren Mitteln daſſelbe zu gewinnen ſeyn dürfte. 
y der an mehren Orten zum Ahle O. A. 6. Nah Dem abgegebenen Gutachten der Bepntation trat darauf bie 
feiffer um Urlaub zu einer mehrwöchentlichen Reiſe für Kammer einſtimmig bei. . ; 
die Zeit, in welch die Erö nung des Landtags fällt, nachge⸗ Dresden, vom 9. Mai. In der ehe Besen zweiten 
ſucht und denfelben auch erhalten. — Daſſelbe Blatt fagt, es Kammer am 6ten d. M. überſandte das hohe Geſammt⸗Mini⸗ 
iße, Prof. Saalfeld zu Göttingen werde ſeinen Lehrſluh erium ein Allerhöchſtes Dekret, d. d. 1. Mai, nebſt einer 
aufgeben müſſen. 1 Beilage, betreffend ein allgemeines Straf⸗Geſetz wegen der 
— er Vergehungen gegen Geſetze und Verordnungen über indirekte 
. Frankfurt, vom 7. Mai. (Nürnb. Korr.) Unter den Staats⸗Abgaben, und Salae dabei, daß der Finanz⸗Rath 
in hieſiger Umgegend liegenden Preußiſchen Truppen haben eis Wehner der betreffenden Deputation die deshalb nöthigen 
nige Dislocationen ftattgefunden; fo haben insbeſondere die Erläuterungen geben werde. Die Kammer beſchloß, dieſen 
in Bornheim garniſonirenden ſich von da wieder nach Mainz Gegenſtand der erſten Deputation zu überweiſen. — Auf der 
begeben und find durch andere aus Mainz erſetzt worden. Hofs heutigen Tagesordnung ſtand die Berathung über den Geſetz⸗ 
fentlich werden die neuen Ankömmlinge in demſelben guten Entwurf, die Ehen unter Fe evangeliſchen und katho⸗ 


„Vernehmen mit ihren Quartiergebern ſtehen, wie jene. — liſchen Glaubensbekenntniſſes und die religiöſe Erziehung der 
Die Cenſur⸗Vorſchriften find in der letzten Zeit aufs Neue eins Kinder betreffend. Die eordneten Axt Ta aſe und 
efchärft, und beſonders wegen der Flugschriften auf die befte Sachße hatten fih als Sprecher über den Geſcz- Entwurf im 
e Geſetze verwieſen worden. — Man glaubt daß bis Allgemeinen einſchreiben laſſen. Der erſtere verbreitete ſich 
itte dieſes Monats der Oeſterreichiſche, fo wie der Preußiſche 8 über den im Geſetz⸗Entwurfe geltend gemachten 
ae: Bund stagsgeſandte wieder hier eintreffen werden. Die Grundſatz, daß nämlich die 1 Ay Erziehung der Kinder aus 
undesverſammlung hat keine Ferien gehabt, die Sitzungen gemifchten Ehen fih in der Regel nach der Confeſſion des 
finden vielmehr regelmäßig ſtatt. Der Ban des Baierſchen ers richten und von dieſer abhängen ſolle. Verträge 
errn Geſandten, welcher zu einem ſo wichtigen Berufe in ſein der Eltern ſeyen zwar ee jedoch nicht geprent 
aterland zurückkehrt, wird hier allgemein bedauert. — a ſondern in den freien Willen derſelben gehe: Diefen Grund- 
träglich zu meinen Mittheilungen über die letzte hiefige Meſſe fab, alle Kinder in der Regel in der Confeſſion des Vaters 
iſt zu bemerken, daß ganz beſonders die theuern Katkune der ſch erziehen, bezeichnete der Redner nicht nur als eine Be⸗ 
ea ilen Fabrikanten Abſatz fanden, und daß viele Käu⸗ ſchränkung, fondern zugleich als eine Verlegung eines der 
aus Norddeutſchland und Holland fih eingefunden hatten. theuerſten und heiligſten Rechte des Menſchen, feiner Ge⸗ 
an zweifelt wieder febr, daß der große Zollverband in der wiſſens⸗Freiheit, denn die religiöfe u. eines Kins 
Weiſe, wie er beabſichtigt worden, zu Stande komme. Die des müſſe doch in jedem Falle als eine ewiffensface der 
von der Meſſe in Leipzi T Eltern, der Mutter eben ſo gut als des Vaters, angeſe⸗ 
ſehr über ſchlechte Gesche te. hen werden. Wenn nun aber doch, wie dies in einer ge 
; — mifchten Ehe nicht anders ſeyn könne, der eine Theil der 
Dres den, vom 8. Mai. In der Sitzung der erſten Eltern fein natürliches Recht, die religiſe Erziehung des 
Kammer am 3ten d. M. wurde der auf der Tagesordnung bes Kindes zu beſtimmen, aufgeben müſſe, weil daſſelbe nicht 
in zwei verſchiedenen Konfeſſionen erzogen werden könne, 
28. Januar 1833, den Entwurf eines Geſetzes über den Han: ſo bleibe, wenn Härte und Unbilligfeit vermieden werden 
dels⸗Gerichts⸗Proze betreffend, zur Berathung gezogen. Der 5 nichts Anderes übrig, als der Ausweg des freien 
ertrages zwiſchen den Eltern. Jener Gkundſatz ſchei⸗ 
ne ihm aber auch ferner deshalb ſehr bedenklich, weil er 
wurf und die dazu gehörigen Motive vor, und da Niemand dem der Römiſch⸗ katholiſchen Kirche eigenthümlichen Stre- 
im Allgemeinen etwas über das Geſetz zu erinnern hatte, ging ben nach . und Ausbreitung ihrer Glaubens⸗ 
man ſofort zur Berathung über die einzelnen 8 genoſſen geradezu in die Hände arbeite. Denn wie leicht 
- Aufruf bewirte würde es nicht, wenn einmal dieſer Grundſatz geſetzlich feſtge⸗ 
ten Abſtimmung der ganze Geſetz⸗Entwurf einſtimmig ange⸗ ſtellt wäre, in Tone ſeyn, wandernde Handwerksgeſellen 
nommen. — Auf der Tagesordnung ſtand ferner der Bericht von katholiſcher Confeſſion im Vaterlande zurüc zu halten, ja 
der vierten Deputation über mehre einge angene Geſuche um wohl gar ſolche herbeizuziehen, ihnen die Erlangung des Hei⸗ 
nterſtützung zum Auswandern nach Nord⸗Amerika. Der mathskechtes zu erleichtern, und fo in Kurzem eine bedeutende 
Schluß ⸗ Antrag dieſes vom Bürger-Meifter Ritterſtädt Anzahl von Familien zu begründen, deren Kinder ſämmtlich, 
verleſenen Berichts ging dahin, den Gegenſtand der dritten wenn auch von proteſtantiſchen Müttern geboren, doch dem 
A eputation zuzuweiſen, damit dieſelbe ihn in nähere Erwä⸗ Schooße der Römiſch⸗katholiſchen Kirche zugeführt würden. 
9 g tebe und fich gutachtlich darüber ausſpreche, ob und in Daß aber die Bemühungen der katholiſchen Propaganda nicht 
alb ein ſtändiſcher Antrag an die Regierung ohne Furcht blieben, dürfte fich wohl aus dem ziemlich raſchen 
angemeſſener r. Deutrich fand dieſen Antrag um ſo Zunehmen der katholiſchen evölkerung Sachſens ſeit ungefähr 
drikten ner, als der Gegenſtand mit mehren anderen der 100 Jahren, f wie aus dem Umſtande deutlich erweiſen, da 
ran ſtehe. 15 bereits überwieſenen in der engſten Ber- in den letztverfloſſenen Jahren an 5 Orten Sachſens, wo ſonſt 
Wunſ n Der Abgeordnete von Ziegler Brach den dergleichen nicht exiſtirten, wie zu Zwickau, Chemnitz, Frei⸗ 
nicht weck FR dabei gehörig erwogen werden möge, ob es berg, Pirna und Meißen, katholiſche Parochialkirchen entſtan⸗ 
+ zw beabſichti fey, dasjenige, was die Auswandrungs⸗ den ſeyen. Der Vice⸗Präſident Dr. Haaſe äußerte fidh) dar: 
uſtigen bea Inden, im Lande durch Parcellirung und Ur- auf ganz in demſelben Sinne, wie der vorige Redner, worauf 
darmachung unkultivirter Flächen zu erreichen, wodurch mit der Abgeordnete Sachße fih über den vorliegenden Gegen⸗ 
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and vernehmen ließ. Er bezeichnete es als bedenklich, die 
uung, wie im Geſetz⸗Entwurfe geſchehe, dem Geiſtlichen 
der Parochie des Bräutigams gegen die allgemeine Regel zu 
überlaſſen, und die Erziehung der Kinder nach der Gonfeffion 
des Vaters zu beſtimmen, erſtens weil nach der Erfahrung 
weit mehr katholiſche Männer Nen r Frauenzimmer 
heirathen, dieſe aber dann genöthigt ſeyen, ſich mit dem Bräu⸗ 
tigam an deffen katholiſchen Pfarrer zu wenden, was Letzterer 
wur unbenutzt laſſen würde, Erziehungsverträge zum Bor- 
8 [feiner Kirche einzuleiten. Und mű die Kinder in der 
onfeſſion des Vaters erzogen werden, fo würde die aa der 
katholiſchen Bekenner auf Koſten der proteftantifchen S 
aus demſelben obgedachten Grunde ſehr anwachſen. Die Er⸗ 
laubniß, Verträge über die Erziehung der Kinder aus gemiſch⸗ 
ten Ehen in der einen oder der andern Gonfeffion abzuſchlie ⸗ 
ßen, könnte hingegen der proteftantifchen Kirche noch nachthei⸗ 
liger ſeyn, indem die katholiſchen Prieſter den Beichtſtuhl bes 
nützen würden, um die ee Vertrags zum Vor⸗ 
theil ihrer Kirche herbeizuführen. Auf dieſe Motive überreichte 
der Redner ſchließlich mehre von ihm verfaßte Amendements zu 
den einzelnen Paragraphen des fragi en Geſetz⸗Entwurfs. 
Der Abgeordnete von Mayer erklärte, die Gründe nicht 
theilen zu können, welche die vorigen Redner ausgeſprochen 
hätten. Der Sprecher ſuchte darauf zu beweiſen, daß der Staat 
aus moralifch = religiöfen Gründen die aglihen Verträge ger 
en das Geſetz verbieten dürfe, und diefe überwiegenden mora» 
iſchen Gründe ſeyen in den Motiven zum Geſetz⸗Entwurfe 
ausführlich angegeben. Dieſelben Motive aber, welche das 
Geſetz brsergsuen hätten, ſprächen gegen jede ard 
Verträgen gegen das Geſetz. Er erkläre a daher für den 
feg- Entwurf, infoweit die Religion des Vaters bei gemiſchten 
Ehen die Entſcheidungsnorm für die Erziehung fammtlicher 
Kinder abgebe; gegen den Geſetz⸗Entwurf aber, inſoweit 
egen dieſe geſetzliche Kate Entſcheidungsnorm abändernde 
Verträge für zuläſſig erklärt würden. Es betrat darauf der 
Abgeordnete Eiſenſtuck als Referent in dieſer Angelegenheit 
die Rednerbühne und äußerte: Vier Redner hätten gegen den 
Geſetz⸗Entwurf und das Deputations⸗Gutachten geſprochen. 
Er müſſe offen geſtehen, daß die drei Erſteren durch ihre Reden 
ihn um fo fefter überzeugt hätten, daß das Geſetz nothwendi 
fer. Ihre Gründe feyen aber politiſcher Art, nie dürfe jedo 
ie Geſetzgebung die Politik vorwalten laffen: Es feine ihm, 
daß die vorigen Redner die Sache zu ſehr ins Schwarze geſtellt 
und dadurch den Geſichtspunkt verrückt hätten. Wenn einer 
der Redner angeführt habe, daß in Sachſen 10,000 Katholiken 
lebten, ſo könne doch für die Proteſtanten unmöglich die große 
Gefahr vorhanden ſeyn, wie man ſie beſchrieben habe. Der 
letzte Redner & por mit dem Grundſatze einverſtanden gewe⸗ 
ſen, daß die Confeſſion des Vaters bei der Erziehung der Kin⸗ 
der zu entſcheiden habe, allein er habe auch ausgeſproͤchen, daß 
Verträge dagegen nicht gültig ſeyn ſollten. Es ſey jedoch be⸗ 
denklich, Verträge über die heiligſten Intereſſen zu verbieten; 
das Prinzip der Rechtsfreiheit müſſe immer feſtſtehen. — 
Nachdem hierauf eine kurze Beſprechung darüber ſtattgefun⸗ 
den, ob über das Prinzip oder über die einzelnen $$. des Geſetz⸗ 
Entwurfs, deſſen Eingang und $. 1 der Referent verlas, ab⸗ 
pene werden fole, machte zuvörderſt der Abgeordnete 
oux darauf aufmerkſam, wie wichtig es ſey, ſich das hier 
vorliegende Prinzip vor Augen zu ſtellen, und er nicht wiffe, 
ob alle Deputirte ſo geſinnt wären, um eine klare Ueberzeu⸗ 
gung von dieſem Prinzip zu haben. Sie alle wären nicht er⸗ 


irche 


hienen, um die Sonder: eines oder des andern 
Kanes u vertreten; fie wären Volksvertreter, und die Ka⸗ 
tholiken hätten gleichen 1 auf ihren Schutz. Er trage 
daher ann der Debatte an. Auf die Erinnerung 
des Dr. Haaſe, daß ein mit dem vorliegenden Gegenſtande in 
Verbindung ſtehendes Schreiben der katholiſchen Beiftichter 
eingegangen fey, welches man nicht wohl unbeachtet laſſen 
könne, verlieft auf Antrag des Dr. Haa fe und des Abgeord⸗ 
neten Zieſche te Eiſenſtuck den hierher gehöri⸗ 
gen Theil dieſes reibens, worauf die fernere Berathung 
über den fraglichen feg- Entwurf bis zur nächſten Sitzung 
ausgeſetzt wird. 2 
resden, vom 10. Mai. In der Sitzung der erſten 
Kammer vom 7ten d. M. eröffnete der Präfident der Verſamm⸗ 
lung, daß er ihrem Wunſche gemäß die hauptſächlichſten über 
den Preußiſchen Zoll⸗Verband enoma Schriften und 
Schriftchen angeſchafft habe, und daß dieſe zum Gebrauche be⸗ 
reit ſtänden. Hiernächſt ging man zur Tagesordnung über. 
Es fol ee ein Bericht der dritten Deputation über die 
Druckſchrift: „Das Volksſchulweſen in den Königs 
lich Sächſiſchen Landen, von feiner mangelhaften und 
ülfsbedürftigen Seite dargeſtellt, und den jetzt verſammelten 
Ständen des Königreichs zu ernfter Berathung empfohlen von 
einem aufrichtigen Schul⸗ und Volksfreunde.“ Der Referent, 
Bürgermeiſter Hübner, verlas den Bericht und bemerkte zu⸗ 
vörderſt, wie die genannte Schrift auf die Erklärung des Hrn. 
Präſidenten von Gersdorf, daß er den darin behandelten wich⸗ 
tigen Gegenſtand m feiner eigenen Sahe mache, an die 
eputation zur Prüfung und Begutachtung überwieſen wor» 
den ſey. Der 28 Verfaſſer richtete ſich in ſeiner Dar⸗ 
ſtellung beſonders auf die Hervorhebung der Kinderlehrer⸗ oder 
Katecheten⸗Schulen in Sachſen. Er bezeichnete diefe Schulen, 
im Gegenſatze zu den ſogenannten Haupt⸗ oder urſprünglichen 
Parochial⸗Schulen, deren Eonfirmirten Lehrern auch kirchliche 
Functionen mit übertragen ſind, als samjana; deren 
bloß auf Schul⸗Unterrichts⸗Geſchäfte beſchränkte Lehrer nicht 
konfirmirt, von der Konſiſtorial⸗Behörde nicht geprüft und 
deshalb nicht konfirmirte Schulhalter oder Katecheten genannt 
werden. Die Subſiſtenz derſelben beruht auf dem jedes⸗ 
maligen zwiſchen Amen, der Gemeinde und dem Parochial⸗ 
Schülmeiſter getroffenen Uebereinkommen. Die Lehrer, wenn 
ſie nicht die Schule im eigenen Hauſe halten können, müſſen 
ſich in Ermangelung eines Schulhauſes mit einem Lokal im 
Gemeinde⸗, Armen⸗ oder Hirtenhauſe; ja in der Gemeinde⸗ 
Schenke begnügen, oder in gewiſſer Reibefolge in ber Gemeinde 
berumpieben. Nur ein kleiner Theil jener Lehrer ift aus Ses 
minarien hervorgegangen, der größte Theil derſelben beſteht 
aus Profeffioniften, Bergleuten, Schreibern, ehemaligen Sol⸗ 
daten. Ihm fehlt daher alle eigentliche Vorbildung im Schul⸗ 
fache. Anlangend die in gewiſſer Reihefolge in der Gemeinde 
herumziehenden Lehrer, Reihe⸗ oder Wandel⸗Schullehrer ge: 
nannt, ſo zerfallen dieſe in drei Klaſſen, in ſolche, die ihre 
Wohnung, ihre Koſt und das Lokal zum Schulhalten, in 
ſolche, die Koſt und Wohnung, und in ſolche, die bloß Koſt 
in beſtimmter Reihefolge von den Anſäſſigen der Schul⸗Ge⸗ 
meinde und den Eltern der Schulkinder erhalten, oder ſtatt der 


Koſt mit einem jährlichen Firum von 15 bis 50 Rtir. oder für 
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Sonnabend den 
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e Deputation dies beſtimmt verneinen zu 
0 


richt der vierten Deputation über einige . Dee De 
verlas dieſen 


; 1 ichtlich eines zweiten 
Antrags des Pfarrers Gehe auf ein Geſetz, welches das Fan⸗ 
gn und Halten verſchiedener Arten Sangone in Bauern und 
olieren bei Strafe verbiete, ftellte es die Deputation in die 
Sntfceidung der Kammer, ob fie denſelben als ungeeignet 
edwin, ober ber dritten Deputation jur Weiten 
dus ER übergeben wolle. Die Kammer entſchied ſich für 
auf bie tt. Ein dritter Antrag deſſelben Antragſtelles ging 
om bali Einführung beſtimmter jährlicher Volksſeſte. Die De⸗ 
mäßi 7 ſprach fich in ihrem Gutachten dahin aus, daß zweck⸗ 
dung mine roronete Volksfeſte zwar allerdings zur Volksbil⸗ 
dürfte ef irten könnten, daß es aber nicht zweckdienlich ſeyn 
Man dies dem Dn Anordnungen deshalb zu ertheilen, und daß 
les Dem Volke wohl ſelbſt überlaifen müſſe. Ein Grund 

zur Vermehrung der & 155 5 l 
Kammer trat hi eſte ſey übrigens nicht vorhanden. Die 
ammer krat hierauf dem Gutachten der Deputation, den An⸗ 
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trag auf ſich beruhen zu laſſen, einſtimmig bei. — Man 
wandte fich hierauf, als zum dritten Gegenſtande der heutigen 
Tagesordnung, piben erichte der dritten Deputation, über 
den Antrag des Mitgliedes v. Miltitz wegen künftiger Ver⸗ 
wendung der Einkünfte des Hochſtifts Meißen und des Kol 
en Wurzen zu Kirchen⸗ und Schul⸗Zwecken. Der 
eferent, Bürgermeifter Hübner, verlas den Bericht der 
Deputation, welche ihr Gutachten dahin abgab, daß bei dem 
a Uk erſten Landtage nach Publication der Ver⸗ 
aſſungs⸗urkunde jedes weitere Eingehen in die materiellen In⸗ 
tereſſen des an ſich wichtigen Gegenſtandes, nach Vorſchrift 
des § 152 der Verfaſſungs⸗Urkunde, auszusetzen und die Ein⸗ 
abe einfiweilen beizulegen fey. Nach einer langeren ſehr leb- 
haften Debatte trat die Kammer dieſem Gutachten mit 20 
gegen 16 Stimmen bei. 


; Osmaniſches Reich. ; 
Bujukdere, vom 10. April. (Allg. Ztg.) Hier hangt 
noch immer die Gewitterwolke ſchwarz über unſern Häuptern. 
Seit dem 5. iſt die zweite Abtheilung der Ruſſiſchen Flotte ein⸗ 
gelaufen, was Sie wohl ſchon erfahren haben werden; auf 
der aſiatiſchen Küſte bei dem ſchönen Thale Hunkiar Iskeleſſi 
wird das Ruſſiſche Lager geſchlagen, und wir ſehen von hier 
aus die Spitzen der Zelte, Die Zahl der gegenwärtig auf der 
lotte befindlichen Truppen mag fih auf 8000 belaufen; es 
ind auch Koſaken darunter. Bujukdere wimmelt von Ruffen. 
n der Hauptſtadt herrſcht wirklich W aber Al⸗ 
les ift ruhig. Noch wartet man auf den Ausgang der bei Ibra⸗ 
him ſelbſt durch Frankreich und die Pforte angeknüpften Une 
terhandlungen. Im Divan herrſcht keine Einigkeit, und der 
Sultan foll unter der Laft der von allen Seiten auf ihn ein- 
dringenden Unfälle, Zweifel Befürchtungen, ganz nieder⸗ 
gedruckt ſeyn, und feine frühere Energie verloren haben. Faſt 
mochte man die Beſtätigung hievon in dem Benehmen der Re⸗ 
gierung finden. Nicht einmal die Dardanellenſchlöſſer = 
man 10 verſtärken geſucht, während die Aegyptier nur wenige 
Märjche davon entfernt fichen, und die Türkiſche Flotte liegt 
im Hafen, ohne daß ein einziges Schiff auszulaufen im Stande 


wäre. 
: Afrika. 

Briefe aus Tunis vom 4. April ſtellen den Ausbruch der 
8 zwiſchen der Sardiniſchen Marine und dem 
Bey von Tunis als nahe bevorſtehend dar. Der Sardinifche 
Geſchäftsträger hatte fich) Tages zuvor zu dem Bey begeben, 
um ihm ſein Ultimatum zu überreichen und hin zugefügt, daß, 
wenn nicht binnen acht Tagen die Forderungen der Sarbini- 
ſchen Regierung erfüllt wären, dieſelben durch Kanonenſchüſſe 
unterſtützt werden würden. An demſelben Tage verſammelte 
der Sardiniſche Konſul ſeine in Tunis lebenden Landsleute 
und ertheilte ihnen die i . alle Geſchäfte einzustellen 
und ſich jeden a eh ie inſchiffung bereit zu halten. 
Die Konſuln von Frankreich und England, die dem Bey ihre 
Beſorgniſſe ie erkennen gegeben hatten, erhielten von demel⸗ 
ben eine ſchriftliche Antwort, worin es heißt: „Wir verbür⸗ 
gen uns für die Perſonen und das Eigenthum der Franzoſen, 


e 


Engländer und andern in diefer Reſidenz und den andern Staͤd⸗ 
ten lebenden Europäer, und haben ausdrücklichen Befehl er⸗ 
theilt, Ihre Nationen gut zu behandeln. Sie können daher 
frei von allem Verdacht und aller Beſorgniß ſeyn.“ 


Miszellen. 

Man ſchreibt aus London vom Sten Mai: „Vorigen 
Sonnabend fand hier wieder eine von den Abend⸗Verſammlun⸗ 
gen im Kenſington⸗Palaſt unter den Aufpicien Sr. Königl. 
gehe des Herzogs von Suffer, Präfidenten der Königlichen 

kademie, ſtatt, die ſo viel Leben in die literariſchen und wiſ⸗ 
ſenſchaftlichen Geſellſchaften gebracht und das Publikum mit 
mancher nützlichen und intereſſanten Erfindung bekannt ge⸗ 
macht haben. Es waren mehre ausgezeichnete Perſonen dis 
bei anweſend, unter Anderen der Märquis von Lansdowne, 
der Graf von Aberdeen, der Graf von Albemarle, Lord Auck⸗ 
land und Lord Farnborough, faft alle Präſidenten und bedeu⸗ 
tende Mitglieder der vorzüglichſten National⸗Inſtitute, als 
der Königl. Akademie, der Geſellſchaſt der Alterthumsforſcher, 
der Aſiatiſchen, der Königl. literariſchen, der geographiſchen, 
der geologiſchen und der aſtronomiſchen Geſellſchaft, endlich 
eine Menge von Schriftſtellern und Künſtlern. Der Herzog 
von Suſſer ſchien fo wohlauf zu ſeyn, wie man ihn in den letz⸗ 
ten zwei bis drei Monaten nicht geſehen hatte. Es kamen, 
wie gewöhnlich, verſchiedene wiſſenſchaftliche Neuigkeiten zur 
Sprache. Herr Henry Wilkinſon zeigte einige ſchöne Exem⸗ 

lare von alten Perſiſchen Feuerge peer und ein Paar mit 

old ausgelegte Piſtolen von ſeiner eigenen Fabrik vor, die 

u einem Geſchenk für den Schah von Perſten beſtimmt ſindz 
En das Modell einer eiſernen Maſchine zum Drechſeln von 
Kanonenblöcken, vermittelſt deren ein ſolcher Block durch ein 
bloßes einmaliges Umdrehen um eine Axe fertig wird. Mit 
einer ähnlichen Maſchine werden ſetzt hier die ſchoͤnſten Büften 
in Elfenbein oder in anderem Stoff nach den Originalien ko⸗ 

irt. Herr W. Rogers zeigte eine andere mit der Hand zu 

nkende Maſchine vor, die aus erweichtem Knochen oder 
Horn, zwei Kämme zu gleicher Zeit mit der größten Akkura⸗ 
teſſe ausſchneidet. Sodann wurden mehre Experimente mit 
der von Herrn Watkins entdeckten magnetiſchen und elektriſch⸗ 
magnetiſchen von weichem Eiſen gemacht. Ferner wurde das 
Modell eines neuen Steuer-Rüders vorgewieſen. Endlich 
waren auf mehrern Tiſchen merkwürdige Handſchriften, Ku⸗ 
pfer und andere Kunſtſachen zur Schau ausgelegt. 

Dieſer Tage fand die Verſammlung der Subffribenten 

um Ankaufe von Abbotsford für die Familie Sir Walter 
Botts ftatt, um den Bericht des Comité’ entgegenzunehmen 
und die nöthigen Maßregeln zu vollſtändiger Ausführung des 
beabſichtigten Plans zu treffen; fie war fehe zahlreich und von 
den Ba ee Männern aller Parteien befucht. Der 
Marquis von Northampton führte den Boris und brachte 
verſchiedene Beſchlüſſe in Vorſchlag, wobei er durch höchſt be⸗ 
redte und glänzende Vorträge des Lord⸗Mapors, des Lords 
Haddington, Morpeth, Mahon und Leveſon Gower, der Ba⸗ 
ronets George Murray, R. Peel und John Malcolm, des 
Kapitains Baſil Hall und der Herren Southeby, Morritt, 
Adam und T. Philipps unterſtützt wurde. Wie es heißt, 
werden dieſe Reden in einer Brofchüre abgedruckt werden. 
Dem abgeſtatteten Bericht zufolge, ſind bis jetzt ſchon 8 bis 
9000 Pfund an eee eingegangen, und eine große 
Menge bereits angekündigter Beiträge werden mit nächſtem 
noch aus Oſt⸗ und Weſtindien, aus Amerika und vom Euro⸗ 
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paͤiſchen Kontinent erwartet. Da nun die ganze zum Ankauf 
von Abbotsford erforderliche Summe nur 17,000 Nd. beträgt, 
ſo glaubt man, daß der Zweck des Vereins ſehr bald erreicht 
ſeyn wird. Die nächſte Verſammlung ſoll ungefähr in 14 
Tagen flattfinden. 8 


Men ſchreibt aus London, vom 7. Mai: Wie verlautet, 


ſind die Sängerinnen Paſta und Malibran für dieſen Sommer, 
eine jede mit 2000 Guineen, bei der Italiäniſchen Oper enga⸗ 
irt. Die Deutſche Opern⸗Geſellſchaft führte geſtern zum er⸗ 
. auf dem Drury⸗Lane Theater Beethoven's Fidello 
auf. Mad. Schröder⸗Devrient und Herr Haitzinger fangen 
wieder die beiden Hauptpartieen, Leonore und Floreſtan, und 
die hieſigen Zeitungen können die vollendete Meiſterſchaft 
ihres Geſanges und Spiels nicht genug rühmen. Von der 
Erfteren ſagt der Courier unter Anderem: „Zwar mögen 
die Worte, welche ſie ſpricht, dem Auditorium im Ganzen 
fremd geweſen ſeyn, aber ihr Spiel und ihre Stimme reden 
eine Sprache, die Jeder, der fie ſieht und bört, fühlen und vers 
ſtehen muß. Das Terzett im Kerker zwiſchen Rokko, Flore⸗ 
ſtan und Leonore machte einen gewaltigen Eindruck auf die 
Zuhörer. Wer das Deutſche Theater nicht kennt, hat gar 
keine Vorſtellung davon, welche Wirkung die Muſik bervor⸗ 
a vermag; fo ganz verſchieden ift die Deutiche Schule 
n jeder Hinſicht von dem auf unſeren Bühnen üblichen Ge⸗ 
brauch nnb der Erfolg ift denn auch über Alles glänzend und 
ergreifend. 


* Leipzig. (Privatkorreſpondenz.) Am 10. Mai machte 
uns Herr Adolph Heſſe, Breslau's rühmlich bekannter 
Organiſt, das Vergnügen, feine Meiſterſchaft auf der Orgel 
von Neuem zu bewundern. Die wol lgewaͤhlten Stücke, weis 
che er vor erleſenen Kennern ſämmtlich vollendet vortrug, wa⸗ 
ren folgende: 1) eine vortreffliche Fuge aus A moll von Seb. 
Bach; 2) Choral: Straf mich nicht in deinem Zorn, bears 
beitet von A. Heſſe. Die uns ſchon bekannte ſehr kirchliche 
und ſchöne Compoſition gewinnt immer mehr, je mehr man 
fie hört; 3) neue Fantaſie in Cmoll von demſelben, ſehr ger 
ordnet, voll trefflich verbundener Gedanken; 4) eine Dh 
ſterfuge aus Gdur von Seb. Bach. f 

Der 117 Abſchnitt dieſer willkommenen Unterhaltun⸗ 
gen brachte uns 5) neue Variationen über ein Original⸗Thema 
von A. Heſſe. Wir lernten in dieſen noch ungedruckten Va⸗ 
riationen eine äußerſt freundliche, in ihren Theilen herrlich 
verwebte Compoſition kennen, die, dem heiligen Orte ange⸗ 
meſſen, eine ſo fromme Heiterkeit ausſpricht, daß wir voraus. 
ſehen, diefe neuen Variationen werden bald zu Lieblingen Vie, 
ler fidh erheben. 6) Präludium und Fuge in E moll von dems 
ſelben, iſt fo getiegen, daß fie uns noch mehr, als 7) die 
neunhändige (mit unſerm Organiſt Becker vorgetragene) 
Fantaſie gefiel, die im 35ſten der gedruckten Werke als eine 
würdige Arbeit ſteht. Die unter 6) angegebene treffliche Fuge 
wird nächſtens gedruckt erſcheinen. Endlich ſpielte er uns eine 
freie Fantaſie über ein vom Redakteur der eipziger allgem. 
mufifal. Zeitung erbetenes Fugenthema. Das Thema war 
mit Fleiß ſo geſteut, daß es Keiner unter die leichten, die 
Mehrzahl dagegen unter die ſchweren rechnen wird. Der noch 
fo junge Meiſter ührte es aber fo gelungen aus, Re die Lö⸗ 
fung dieſer Aufgabe zumgrößten Lobe gereichen muß. Wir möche 
ten dieſe chromatiſche Secundenfuge wohl von ihm bei guter 
Muße ausgearbeitet ſehen. Herr A. Heſſe ſetzt ſeine Kunſt⸗ 


reiſe nach dem Rhein hier fort, wo er ſich kurze Zeit verweilen 
wird. Möge es ihm überall recht wohl gehen und die Kunſt 
des Orgelſpiels durch feine Leiſtungen aller Art ſegensvoll ims 
mer mehr gefördert werden. Unſern Dank nimmt er aber⸗ 
mals mit, wie unſere beſten Wünſche. 

G. W. Fink. 


: i * Heutige. 

Die heutige und für diefen Sommer erſte Abendunterhal⸗ 
tung des Hrn. Muſikdirector Herrmann im Reiſelſchen Gars 
ten beginnt um 6 Uhr mit heiterer Introductionsmuſik. Von 
7 Uhr an folgen auf einander: eine Symphonie von Bernh. 
Romberg, das Hallelujah aus Händels Meſſias, ein Concer⸗ 
tino für die Oboe, und die von Andre componirte Ouverture 
zu den Hufiiten vor Naumburg, die ſehr charakteriſtiſch ift 
und hier lange nicht gehört wurde. Den Beſchluß, bis 10 Uhr, 
machen zur Beluſtigung der Zuhörer nicht nur Wiener Com⸗ 
poſitionen, U au auch Breslauer, von denen mehre ſich 
recht vortheilhaft auszeichnen. Wir haben alſo guten Grund 
uns zur Anerkennung der Bemühungen unfrer tonluſtigen 
Mitbürger gay einzufinden, um uns zu überzeugen, daß 
uns dieſen Sommer nicht minder Erfreuliches geboten werden 
wird, als den vor gen. R. H. 


Theater ⸗ Nachricht. 

Sonnabend den 18. Mai. Zum erſten male wiederholt: 
Des Königs Strafe, oder: Das Pasquill. 
Schauſpiel in 1 Akt. Seitenſtück zu des Königs Befehl, 
von Dr. Töpfer. Hierauf zum erſtenmale wiederholt: 
Die Ehemänner als Junggeſellen. Luſtſpiel in 
1 Akt, von Küſtner. Zum Beſchluß zum 1 
wiederholt; Wohnungen zu vermiethen. Luſtſpiel 
in 5 Abtheilungen, von Louis Angely. 

Sonntag den 19. Mai. Die Zauberflöte. Mad. Marra 
vom K. K. Theater zu Wien, a der Nacht, als 
letzte Gaſtrolle. Herr Jäger, Königl Würtembergſcher 
Hof- und Kammerſänger, Tamino, als 4te Gaſtrolle. 


Heute den 18. Mai if die erite muſikaliſche Abend⸗Unter⸗ 
altung im Reiſelſchen Garten. Das Nähere beſagen die 
nfchlage: Zettel. F 

Herrmann, Muſikdirektor. 


Verlobungs⸗ . 
Die. am heutigen Tage vollzogene Ver obung unſerer ål- 
teften Tochter Nany, mit Herrn J. C. Frankenſtein aus 
Fandeshut, beehren wir uns unſern Verwandten und Bes 
nten hiermit ergebenſt anzuzeigen. 
Breslau, den 16. Mai 1833. 3 ; 
S. L. Frankenſtein und Frau. 


Als Verlobte empfehlen fich: 
is ER Frankenſtein. 
J. C. Frankenſtein. 


u Verbindungs- Anzeige. . 
, Unfere am Löten d. M. vollzogene eheliche Verbindung 
zeigen entfernten Verwandten und Freunden ergebenſt an: 
Breslau, den 16. Mai 1833. 
Moritz Köhliſch. 2 
Adolphine Köhliſch, geb. Hieronimus. 
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5 
Den 16ten d. M., Nachmittags 5 Uhr, ſtarb an einer 
Bruſt⸗Entzündung meine innig geliebte Mutter, die vers 
wittwete Majorin von Amſtetter, geborne Rinke, in 
einem Alter von 68 Jahren. 
Breslau, den 17. Mai 1833. 
Der Juſtiz⸗Rath von Amſtetter. 


Nöthige Erklärung. 

Um Gerüchten zu begegnen, welche meine Ehre gefährden 
könnten und theilnehmenden Freunden zur Nachricht, ſinde 
ich es für e en . Folgendes der Wahrheit gemäß anzu⸗ 

eigen: Der eni heaterdirektor Piehl hat, wahrend ich an 
er Gicht bett ‘grig, am 10ten d. M. mir geſchrieben, da 
er eine längere Vertretung meines Poſtens als Theater⸗Kaſ⸗ 
firer nicht genehmige und ich entlaſſen fey, wenn ich nicht an 
dieſem Tage noch an der Kaſſe erſchiene. — Ob ein ſolches 
Verfahren zuläſſig und geſetzlich fei, wird das zc. Gericht ente 
ſcheiden, da ich durch Noͤtariats⸗Kontrakt bis zum 1ſten Jan. 
1834 förmlich engagirt bin. i 

Breslau, ten 17. Mai 1833. 

Karl Alexander Piltz. 


In der C. F. Denboldiſchen Buchhandlung in Wertheim 
ift erſchienen und bei Aug. Schul z und Comp., in Breslau, 
Albrechtsſtraße Nr. 57, zu haben: 

Benſen, De. H. W., kurze und gründliche Anlei⸗ 
tung zur richtigen Betonung lateiniſcher Woͤrter, 
mit einem Verzeichniß haͤufig vorkommender Ei⸗ 
gennamen. Ein Huͤlfsbuch zum Selbſt-Unter⸗ 
richte und zu dem Gebrauche lateiniſcher Schulen. 

Preis 10 Sgr. oder 30 Kr. Rhein. 

Nicht nur die richtige Ausſprache des Lateiniſchen ſelbſt, 
ſondern auch der unzählbaren Kunſt⸗Ausdrücke und Eigen⸗ 
namen, welche aus den alten Sprachen in die unfrige überge⸗ 
tragen ſind, verlangt man jetzt als einen Beweis der Bildung. 
Vorliegende Arbeit iſt am geeignet, um eine Ueberſicht über 
das Syſtem der lateiniſchen Accentſetzung zu gewinnen. Sie 
iſt ſo klar und beſtimmt, daß ſich auch der Anfänger aus ihr 
unterrichten kann, ſo gedrängt, daß ſie Niemanden ermüden, 
und ſo gründlich, daß fie auch dem Unterrichteten manches Ins 
tereſſante bieten wird. Das anliegende Verzeichniß dient zum 
air Nachſchlagen. Auf botanifche Bezeichnungen i be 

onders Rückſicht genommen. Druck und Pain wird Feder 
mann befriedigen. 


Bei C. G. Förster in Breslau 
ist so eben erschienen: 

Hesse, deuxième Rondeau, pour le Pianoforte. ce. 
43. Preis 15 Sgr. 

Richter, E., Seminar-Lehrer, religiöser Gesang: „Der 
Herr ist mein Licht und mein Heil“, für 
2 Tenor- und 2 Bassstimmen, mit Begl. des Pianof. 
oe. 5. Text 6½ Sgr., die einzelne Stimmen dazul'5 , 
Sgr. (Bei Abnahme von 10 Exemplaren findet ein 
Parthie-Preis statt.) u. 


Bei J. G. Engelhard in Freiberg ift fo eben erſchie⸗ 
nen und bei G. P. Aderholz in Breslau (Ring und 
Kränzelmarkt⸗Ecke) zu haben: 


Das Hochzeitsgeſchenk, 
ein ernſtes Wort des Oheims an ſeine Nichte 
und Muͤndel bei ihrer Verheirathung, 
oder Einiges über Glück und Unglück in der Ehe und Kin- 
der⸗Erziehung für alle Freundinnen und Freunde der hö⸗ 
hern Lebens⸗Anſichten. 12. geh. 8 Sgr. 


Bei G. P. Aderholz in Breslau (Ring und Krän- 
zelmarkt⸗Ecke) iſt eingegangen: 

Joh. v. Muͤller's ſaͤmmtliche Werke. 
Taſchen⸗Ausgabe. 161 — L0r Theil. 1 Rtlr. 13 Sgr. 
W. Scott's ſaͤmmtliche Werke. 
Taſchen⸗Ausg. 1718 — 1738 Biehn. Das gefährliche Schlo 
n 28, 38, 48. A 2% Cu: a SP 
E. Mind, Geſchichte der neueſten Zeit. 

gte Lief. à 5 Sgr. 2 

C. Cruͤger's Handelsgeographie, 
oder Beſchreibung der Erde, was ſie fuͤr den 
Kaufmann iſt. ; Š 

3 Ir Band. gr. 8. geh. 2 Rtlr. 10 Sgr. 
Fuͤr Juͤnglinge und Jungfrauen auf dem 

Lande. 2 
Eine freundliche Mitgabe auf den Weg ihres Lebens, 

von F. S. Hüglſperger. 3. Ausg. 12. geh. 2 Sgr. 


Neue Musikalien 


zu haben in Carl Cranz Kunst- und Musi- 
kalien-Handlung in Breslau, 
— (Ohlauerstraſse.) 


Bellini, Auswahl der beliebtesten Stücke aus der Oper: 
la Straniera (die Unbekannte), für das Pianoforte 
allein. 12 ½ Sgr. 

Marks, G. W., Rondo nach beliebten Themas aus der 
Oper: der Schwur oder die Falschmünzer, von 
Auber. Op. 20. 10 Sgr. 


Ergen J. G., Unterhaltungen am Pianoforte. Samm- 


ung neuer Mode-Tänze. Op. 10. Heft 3. 4. 4 10 Sgr. 


Czerny, C., 20 ieme Rondino Pour le Pianoforte sur 
- YAir oog: „Das Ständchen“, de F, Schubert. Op, 
gr. 


Favorit-Tänze Nr. 44, enthält: Rutscher aus Zam- 
pa: „Wenn ein Mädchen mir gefällt“, — Lauterba- 
cher-Favorit- Walzer — Guten-Morgen- Rutscher 
— Posthorn-Rutscher — 4 Sgr. 


Nr. 46, enthält: Glöckchen - Walzer und 
Glöckchen-Galopp. 4 Sgr. ; 


— 
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e Ankündigung für Juristen. 
Bei F. E. C. Leuckart, 
Buch-, Musik- und Kunsthandlung 
(am Ringe Nr. 52), 


wird Subscription angenommen auf: 
Systematische Darstellung 
des Preulsischen Civilrechts, 
von Dr. W. Bornemann. 


Ausführliche Prospekte über das Erscheinen werden 
mit Vergnügen auf Verlangen verabreicht. 


i Techniſche Verſammlung. 

Montag den 20. Mai, Abends um 7 Uhr. Herr Prof. 
Dr. Fiſcher wird als Fortſetzung feines frühern Vortrags die 
Darſtellung der knallſauren Salze zeigen, und Herr Geh. 
Kommerzlenrath Oels ner einige Ideen über das Glaſiren 
der Töpfe und das Verzinnen der eiſernen Kochgefchivre und 
Kupfergeräthe vortragen. — (Die Wiedereröffnung der Ver⸗ 
ſammlungen findet im Oktober Statt.) 


Bekanntmachung. 
Ueber den Nachlaß des am 15. Oktober 1824 zu Schön⸗ 
heyde, Frankenſteiner Kreiſes, verſtorbenen Gutsbeſitzer Jo- 


` han Friedrich Daniel Nitſchke, wozu unter anderem die 


ittergüter Schönheyde und Rathſam, deren Subhaſtation 
afolat 1 825 über Besen er: sun eg 
zeß ſchwebt, ſo wie das auf der kleinen Groſchengaſſe hieſelb 
sub Nr. 1014 b. . Badehaus nebſt Seiten et En 
Garten gehören, ift heute der erbfchaftliche Liguidations⸗Pro⸗ 
zeß eröffnet worden. Der Termin zur Anmeldung aller An⸗ 
ſprüche ſteht am 20. Juni d. J., Vormittags um 10 uhr, 
vor dem Königl. Oberlandes⸗Gerichts⸗Aſſeſſor Herrn Schau⸗ 
bert, im Partheien⸗Zimmer des hieſigen Oberlandes⸗Gerick ts 
an. Wer ſich in dieſem Termine nicht meldet, wird aller fei- 
ner etwonigen Vorrechte verluſtig erklärt, und mit feinen For 
derungen nur an dasjen ge, was nach Befriedigung der fih 
meldenden Gläubiger von der Maſſe noch übrig dleiben ſollte, 
verwieſen werden. 
Breslau, den 26. Februar 1833. i } 
Königl. Preuß. Oberlandes⸗Gericht von Schleſien. 
i . emmer 


Tabada- Dfferte, $ 

Daß ich mein Gefchäft, Schuhbrücke und Kupferſchnnede⸗ 
ſtraßen⸗Ecke, im blauen Adler mit einem anſehnlichen Lager 
von Rauch- und Schnupſtabacken aus den erſten und berühm⸗ 
teſten Berliner Fabriken verbunden habe, gebe ich mir die Ehre 
einem geſchätzten Publikum hierdurch ganz ergebenſt anzuzei⸗ 
gen, und hoffe, daß Al Stande fein werde, jeden mich beeh⸗ 
renden Raucher und 12 — fowohl in Beziehung auf 
die Qualität meiner Tabacke — als in Rückſicht des Preifes 
zur Zufriedenheit bedienen zu können. — 

Gleichzeitig empfehle ich ſämmtliche Sipeiereis Maaren in 
aus; ezeichneter Güte zu den möglichſt billigſten Preiſen zur 
gefälligen Beachtung. 

Breslau, den 17, Mai 1833. 


C. E. a a cke 
Schuhbrücke und 89 0 See Ecke 
im blauen Adler. 


— 1817 — 
Benachrichtigung für die Inhaber von Polnischen Pfandbriefen. 


Wir bringen hiemit zur allgemeinen Kenntniss, dass wir von dem Administrations- Rath des 
Königreichs autorisirt sind, die bereits im Jahre 1828 beabsichtigte Ausgabe von Certificaten gegen, 
in unsre Kasse zu deponirende Pfandbriefe des vaterländischeu Credit- Vereins jetzt unter den nack- 
stehenden Bedingungen zu verwirklichen: i 

1) Ein jeder, der weisse oder gelbe Pfandbriefe des Credit- Vereins der Bank zum Depositum 
übergiebt, erhält auf sein Verlangen Certificate, welche die Nummern der depanirten Pfandbriefe 
und ihren Nominalwerth enthalten. 

2) Für jeden deponirten Pfandbrief erhält der Besitzer ein besonderes Certificat in Form 
eines Quartblatts auf dünnem Papier mit achtzehn auf demselben Quartblatte befindlichen Coupons 
Behufs der Erhebung. der halbjährigen Zinsen auf neun Jahre, zugleich mit einem Talon versehen, 
bei- dessen Rückgabe dem Inhaber die ferneren Coupons bis zur völligen Amortisirung der Pfandbriefe, 
nämlich bis zum Jahre 1854, zur Zeit verabreicht werden. 

3) Dem Depositor steht das Recht zu, die Certificate entweder auf einen anzugebenden Namen 
oder auf Vorzeiger lautend ausgefertigt zu verlangen. Das Eigenthugisrecht der ersteren kann nur 
dadurch weiter übertragen werden, dass die Certificate auf veränderten Namen in der Bank umge- 
schrieben werden; die andern hingegen können ohne alle Formalitäten von Hand zu Hand geben. 


Hinsichtlich der Coupons und des Talons, so sind diese bei beiden Gattungen der Certificate auf 


We ausgestellt, und können solchergestallt ebenfalls ohne weiteres von Hand zu 
Hand gehen, : 

40 Wenn Jemand ein auf seinen Namen ausgestelltes Certificat verliert und der Bank erweislich 
macht, dass er der wirkliche Eigenthümer desselben sey, so fertigt ihm dieselbe ein Duplicat aus und 
erklärt das verloren gegangene Certiſicat durch die ößentlichen Blätter für ungültig. ür verlorene 
Certificate, die auf Vorzeiger lauten, oder für Coupons und Talons werden in keinem Falle Dupli- 
eale ausgeferligt. 

5) In den Terminen, welche das Gesetz über den Credit-Verein vorschreibt, zahlt die Bank- 
Kasse gegen Einlieferung der den Certificaten beigefügten Coupons die fälligen Zinsen und eben so 
unter Rückgabe der Certificate, deren Nummern gezogen worden sind, die e zustehenden Ca- 
pitalien, und zwar geschehen diese Zahlungen ohne den Eingang der dazu erforderlichen Gelder von 
der General-Direction des Credit-Vereins erst abzuwarten. Der Bank liegt es ob, da sie die Eigen- 
thümer vertritt, fernere siebenjährige Coupons zu beschaffen, die Pfandbriefe zur Verloosung anzu- 
melden, falls sie unter ihrem Nennwertlie stchen und von dem Credit-Vereine die fälligen Pfand- 
briefszinsen einzuziehen, so wie auch endlich die Capitalien für verlooste Pfandbriefe zu erheben. 

...,6) Die solchergestalt eingehenden Gelder verbleiben zu jederzeitiger Verfügung der Eigenthü- 
mer der Certificate in der Bank-Kasse. Sollten die Eigentbümer sich nicht zur Empfangnahme in 
der gehörigen Zeit melden, und die in Rede stehenden Gelder länger als drei Monate ab von jenem | 
Tage, an dem sie bei der Geueral-Direction des Credit-Vereins zahlbar geworden, ohne Disposition 
verbleiben: so werden die hundert Gulden Poln. und darüber betragende Summen, sie mögen für 
verlooste Pfandbriefe oder für fällige Coupons eingegangen sein, dem Eigenthümer mit vier proCent 
per annum bis zur Empfangnahme verzinset, jedoch nur von dem Tage des Ablaufs der besagten drei 
ersten Monate ab gerechnet. - 

7) Es werden Maassregeln getroffen werden, dass die Eigenthümer von Certificaten, die fälligen 
Zinsen und auch die Capitalien der Certificate für verlooste Plandbrieſe, durch Vermittelung der 
Wojewodschafts- und Kreis-Kassen ohne alle Kosten erheben können. Was die Erhebung dieser Gel- 
der im Auslande betrifft, so wird die Bank bei jedem Termine bekannt machen, wo und zu welchem 
Course die Zahlungen geschehen werden. 
ten 8) Der Eigenthümer eines auf einen bestimmten Namen, oder eines auf Vorzeiger ausgestell- 
rüe t kann zu jeder Zeit gegen dessen Anslieferung von der Bank-Kasse den Pfandbrief zu- 
ien = alten, auf den die Nummer des Certificats lautet; insofern dieser Pfandbrief bis dahin noeh 
beiti W worden. Die zu dem Pfandbrief gehörigen noch nicht EN Coupons werden gleich- 
finden Bamickgegeben, wenn nämlich die ihnen entsprechenden sich an den "Gertificaten be- 

f i A der Pfandbriefe unmittelbar aus der Bank- Kasse zu Warschau hat der 
ee Keine osten zu tragen; fordert er aber, dass die Pfandbriefe in Natura an einen bestimm- 
ten Ort des In- oder Auslandes gesandt werden, so trägt er die Kosten der Versendung. 


* 
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9) Für den Umtausch der Pfandbriefe gegen Certificate, er möge im Inlande oder in den Orten 
des Auslandes, in denen eigends Agenturen bestellt werden, erfolgen, zahlen die Interessenten an die 
Bank als Vergütigung für die in Vertretung der Eigenthümer übernommenen Verpflichtungen, und 
für die Kosten der Ausfertigung, ein halb Prozent Commissionsgebühren, Eiue gleiche Remu- 
neration erlegen die Interessenten bei Empfangnahme derjenigen Capitalien, die auf Certificate von. 
verloosten Pfandbrieſen durch Vermittelung der Bank eingegangen sind; dagegen haben sie aber keine 
besondere Commissionsgebuhr zu entrichten, wenn sie der Bank für diese Gelder den Ankauf von 
anderen Pfandbriefen übertragen. 

Warschau, den 29. März 1833. Die Bank von Polen. 

Der Staatsrath und Präsident Lubowidzsi, General-Seeretair Hassmann, 

In Beziehung auf vorstehende Bekanntmachung der Bank von Polen, benachrichtigen wir das 
Publikum hiermit, dass uns der Auftrag zu Theil geworden, die von jenem Institute ansgestellten 
Certificate gegen Einlieferung von Polnischen Pfandbriefen und Erlegung des darin festgesetzten 
Yo proCent zu verabreichen. Den Pfandbriefen ist eine mit Namens-Unterschrift verschene Specifica- 
tion beizufügen und beginnt das Umtauschgeschäft in unserem Geschäftslokal am 20. Mai a. c., und 
fahren wir damit unausgeselzt in den Vormittagsstunden von 9 bis 12 Uhr, die Mittwoche, Sonnabende 
und Sonntage ausgenommen, so lange fort, als die Anfertigung der Certificate uicht eine Unuterbre- 


chung böthig macht 


Die Certificate sind mit %jährigen Coupons versehen, bereits von Weihnachten 


1832 ab anfangend und bis dahin 1841 laufend. 


Die Zurückgabe der ausserdem dabei 


befindlichen Talons ist hiureichend um seiner Zeit die neuen Coupons zu erhalten. 


Breslau, den 13. Mai 1833. 


C. F. Weigel und Söhne. 


Bekanntmachung. 
Von dem Königl. Stadt⸗Gericht hieſiger Beben) ift in 
dem über die künftigen Kaufgelder des Gerhard ſchen Hauſes, 
Nr. 60 auf der Mathias⸗Straße zur Stadt Danzig genannt, 


nebſt Gärten mit 2 Morgen 146 Quadratruthen und 23 Nuas ` 


dratfuß Acker heut eröffneten Liquidationsprozeſſe ein Termin 
zur Anmeldung und Nachweiſung der Anſprüche aller etwai⸗ 
gen unbekannten Gläubiger auf 

den 21. Auguft c. Vormittags um 10 Uhr 
vor dem Herrn Juſtizrath Grünig angeſetzt worden. 

Dieſe Gläubiger werden daher hierdurch aufgefordert, fidh 
bis zum Termine ſchriftlich, in demſelben aber perfönlich, oder 
durch geſetzlich zuläßige Bevollmächtigte, wozu ihnen beim“ 
Mangel der Bekanntſchaft die Herren Juſtiz⸗Kommiſſarien 
Hirſchmeyer, Krull, Hahn vorgeſchlagen werden, zu 
melden, ihre Forderungen, die Art und das Vorzugsrecht ders 
ſelben anzugeben, und die etwa vorhandenen ſchriftlichen Be⸗ 
weisnüttel beizubringen, demnächft aber die weitere rechtliche 
Einleitung der Sache zu gewärtigen, wogegen die Ausbleiben⸗ 
den mit ihren Anſprüchen von der a und an das 
Grundſtück, fo wie an die Perſon des Käufers und der fich 
gemeldeten Gläubiger werden ausgeſchloſſen, und ihnen deshalb 
ein ewiges 3 in auferlegt werden, 

ri 


Bieslau, den 23. 1833. / . 
Das Königliche Stadt⸗Gericht hieſiger Reſidenz. 
v. Blankenſee. 


Edietal⸗ Citation. 

Der am 30. Mai 1704 hier geborne Buchbindergeſelle 
oſeph Michael Ignatz ua Sohn des Coffetier Franz 
eopold Helcher und deffen Ehefrau Maria Francista, wel 

cher, nachdem er in Neiſſe, Leobſchütz, Ratibor und Neuftadt 


in Oberſchleſien gearbeitet, ſich aus letzterm Orte entfernt, 
und ſeit dem 9. Januar 1800 keine Nachricht mehr von ſich ges 
geben, wird auf den Antrag ſeines Vormundes nebſt ſeinen 
etwa zurückgelaſſenen unbekannten Erben, hierdurch vorge⸗ 
laden: ſich innerhalb 9 Monaten, fpäteftens aber in termino 
den 30. December 1833, Vormittags 10 Uhr 
vor dem Königlichen Land» und Stadt⸗Gerichts⸗Direktor und 
Kreis: Zuftiz- Rath Herrn Neſſel, in unſerm Gerichts⸗Lo⸗ 
kale zu melden, widrigenfalls er für todt erklärt, und feine 
unbekannten Erben werden präcludirt werden. 
Frankenſtein, den 5. März 1833. ; 
König iches Land⸗ und Stadt⸗Gericht. 
Neſſel. 
Bekanntmachung. j 
Die Beſſtzer des eine Meile von Hainau, eine Meile von 
Goldberg, und zwei Meilen von Liegnitz belegenen inclusive 
Wald ohngefähr 1200 Morgen Blihe enthaltenden Ritterguts 
Nieder⸗Brockendorf, wünſchen da fate, um ſich auseinander 
zu ſetzen, meiftbietend zu verkaufen. Es ifi hierzu auf 
ienftag, den 18. Juni d J. 
Vormittag 10 Uhr ein Zermin in dem herrſchaftlichen Wohn⸗ 
hauſe zu Jede Brockendorf anberaumt worden, und werden 
Kaufluſtige erſucht, ſich zu diefem Termin daſelbſt einzufinden. 
Die Beſichtigung des Gutes und die Einſicht der, der Eicitation 
um Grunde zu legenden >oingungen wird jedem auf diefe 
nacie achtenden von tem, das Guf verwaltenden Miteigen⸗ 
thümer, an welchen man ſich deshalb zu wenden bittet, gp 
ſtattet werden. Etwanige ſchriftliche Anfragen bittet man 
an das Dominium Nieder» Brockendorf bei Haimau zu richten. 
Nieder⸗Brockendorf, den 6. April 1833. 
; Die C. W. Teich mannſchen Erden. 


— B9 — 


. . et 
Die Lieferung des Schreibmaterialien⸗Bedarfs bei dem 
unterzeichneten Königl. Land⸗ und Stadt⸗Gericht, foll für die 
nächſten drei Jahre dem Mindeſtfordernden überlaſſen werden. 
ir haben zu dieſem Zweck einen Licitations⸗Termin auf 
den 10. Juni a. c, V. M. 10 Uhr 
vor dem Herrn Juſtiz⸗Rath Thiel in unſerm gewöhnlichen 
Geſchäſts⸗Lokale anberaumt, zu welchem alle Diejenigen, 
weiche auf dieſes Lieferungs⸗Geſchäft Rückſicht nehmen wollen, 
vorgeladen werden mit dem Bemerken, daß fih das Gericht 
die Auswahl unter den Licitanten vorbehält, und der Liefe⸗ 
rungs⸗Vertrag bald nach dem Abſchluß der Licitation aufge⸗ 
aeu Bader beläuft ſich jährlich okngefä 
er Bedarf beläuft fich jährlich obngefähr : 
1) an Papier: a) an Mittel⸗Kanzlei⸗Papier 75 Ries, 
b) an Groß⸗Kanzlei-Papier z 
c) an Mittel-Concept⸗Papier 135 ⸗ 
d) an Groß⸗Concept⸗Papier 2 


i e) an Aktendeckel⸗Papier 10 = 
2) an Federn auf 7000 Stüd, 
8) an Siegellad auf 30 Pfund, 
4) an großem Mundlack 4000 Stück, 


an kleinem Mundlack auf 14000 ⸗ 
Die Proben ſind im Termine zur Stelle zu bringen. 
Brieg, den 11. April 1833. 
Königl. Preuß. Land⸗ und Stadt⸗Gericht. 
Schuppe. 


„Oeffentliche Vorladung. $ 
„Im Gemáfheit der §9. 10—12 des Geſetzes über die Wus- 
führung cer Gemeinheits⸗Theilungs⸗ und Ablöſungs⸗Ordnun⸗ 
gen vom 7. Juni 1821 werden die auf dem Gräflich v. Kalck⸗ 
keuthſchen Lehngute Mittel⸗Herwi or, Freyſtädter Kreiſes, 
ſchwebenden Dlenſt⸗ und Servituken⸗Ablöfungen hiermit zur 
Öffentlichen Kenntniß gebracht, und alle Diejenigen, weiche 
aden als Lehns⸗Anwärter oder ſonſt ein Intereſſe dabei zu 
aben vermeinen, vorgeladen, fih mit ihren etwanigen Ans 
rüchen bei dem Unterzeichneten, ſpäteſtens aber in dem zur 
orlegung der verſchiedenen Auseinanderſetzungs⸗Plänen auf 

: en 8. Juli c. a. Vormittags um 10 Uhr 
bierorts anſtehenden Termine zu melden, widrigenfalls incon- 
tumaciam angenommen werden wird, daß die Nichterſcheinen⸗ 
den die Auseinanderſetzungen gegen ſich gelten laſſen müſſen 

und mit keinen Einwendungen dagegen gehört werden ſollen. 
Neuſalz, den 11. Mai 1833. 
Der Königliche Spezial⸗Oekonom e⸗Kommiſſarius Frey- 
ſtädter Kreiſes. 
Kunzendorff. 


Auktion. $ 
ai ‚Der Nachlaß der Frau Generalin von Görtz beflehend: 
angel Silberwerk, Betten, Wäſche und verſchiedenem 
N en D u. f. w. wird den 3. Juni d. J. hierſelbſt zum öffent⸗ 
of anf ausgeboten. 
enberg, den 10. Mai 1833. 
Der Juſtizrath Richter. 


Das Schul: und Er iehungs-Inſtitut 
des Lehrer Gottwald if jetzt! 198, j 
L Stiegen koch. ald ift jetzt am Ringe Nr. 19, im Hofe 


Doppelbier, welches ich Sonntag als den 19. d. 


Die Haupt⸗Niederlage der Königl. patentir⸗ 
ten Hildewerth'ſchen Streichriemen zu Barbier⸗ 
Feder: und Tiſchmeſſern halten wir fortwährend ſortirt und 
empfehlen dieſelben zu gütiger Beachtung. Bei Abnahme von 
Parthieen geſtatten Rabatt und bemerken noch, daß wir ` 
den Debit dieſer Streich-Riemen nur allein be 


orgen. 
gugkeich empfehlen wir die wieder neu empfangenen 
acht engl. (Silver⸗Steel) Barbiermeſſer 
v. John Barber, für deren Güte wir garantiren, ſo wie Ra⸗ 
ſirbeſtecke, Reiſe⸗Raſoire, Raſir⸗Seife in Töpfen und dergl., 
und verſichern billigſte Preiſe. 
Günther und Müller. 


In meiner neu eingerichteten Brauerei im weißen Storch 
auf dem Neumarkt Nr. 38, braue ich von wg on 55 ein 
! > N. zu ſchänken 
anfange. Da mir bisher die Zufriedenheit meiner geehrten 
Gäſte zu Theil wurde, fo hoffe ich um fo mehr ſelbige zu erhal⸗ 
ten; indem ich nun Doppel Bier in halben und ganzen Fla 
Be fo auch wie ſonſt das einfache ſchänke, auch werde ich 
ormittags ſtets ein paſſend Frühſtück beſorgen. 
Es bittet um zahlreichen Beſuch: 
Breslau, den 18. Mai 1833. ce 
C. Kottwitz, Bier⸗Brauer. 


Ein junges Mädchen von anſtändiger Familie ſucht ein 
Unterkommen bei kleinen Kindern, deren Aufſicht und Unter⸗ 
richt in Elementarwiſſenſchaften und weiblichen Arbeiten, auch 
einige häusliche Beſchäftigungen, ſie übernehmen könnte. 
Nähere Nachricht ertheilt 

der Agent Heumann, Ohlauer⸗Str. Nr. 9. 


Im Ganzen oder in zwei Abtheilungen zu vermiethen 
und Michaeli zu Bee 
Albrechts⸗Straße Nr. 3 
die Porzeiain- und Glashandlungs⸗ 


Gelegenheit, 5 
welche auch zu jedem andern Geſchäfts⸗Betriebe geeignet 
7 5 zu 22 Verkaufsgewölbe und den beiden Schreibſtu⸗ 
ben noch mehrere daranſtoßende Waarenſtuben, Magazine 
und geräumige Keller zu haben, das Nähere zu erfragen: 
zwei Stiegen hoch, Aufgang Nr. 2, bei 

Franz Adolph Wentzel. 


Meinen neu eingerichteten Gaſthof zum Fürſten Blücher, 
Burg⸗Plan hieſelbſt, erlaube ich mir, reiſenden Herrſchaften 
ur geneigten Beachtung zu empfehlen, und verſpreche reelle, 
er Ee 8 eye A 5 

Schweidnitz, den 12. Mai A 
a Eduard Moritz. 


„ Wein ⸗ Offerte. „I. 

„Erneuert empfing ich für fremde Rechnung eine Par- 
thie weiße und rothe Weine, und offerire: 

Alten Haut⸗Sauternes, die Bordeaux⸗Flaſche 15 Sgr. 

die halbe dito 77, Sgr. 

Medoc St. Julien, die Flaſche 15 Sgr., die halbe / Sgr. 
Milden Franz⸗Wein, die Champ. Bout. 10 Sgr., excl, 

Glas. J. A. Breiter in Breslau. 

Oderſtraße Nr. 30. 


Unterzeichneter empſtehlt fih als Agent der neuen Berli⸗ 
ner Hagel⸗Verſicherungs⸗Geſellſchaft zur beſten Ausführung 
der ihm werdenden Aufträge und ladet zu ſolchen höfligſt ein. 

Der Prämien⸗Tarif ifi; i 

J pCt. für Getreide, 
1 pCt. für Oelgewächſe, 

Inſtruktionen und Anmeldungs⸗ Schema find jederzeit 
bei mir zu fein 

Frankenſtein 


1833. 
r Kaufmann Tileſius. 


und 20 Sgr. d. Pfd. 
dito Melange Nr. 1 und 2 à 15 und 12 Sgr. 
Florida⸗Canaſter, d. Pfd. 16 Sgr. 
Cigarren dito d. Pfd. 12 Sgr. 
St. Thomas dito d. Pfd. 10 Sgr. 
Hollaͤndiſch Blaͤttchen mit Atteſtat d. Pfd. 10 Sgr. 
Koͤnigs⸗Canaſter mit Portrait, d. Pfd. 9 Sgr. 
Krug und Herbog, d. Pfd. 8 Sgr. 
zur Bren Abnahme. 
; reslau, im Mai 1833. 
Die Tabak⸗Fabrik 
von Krug und Hertzog, 
Schmiedebrücke Nr. 59. 


Anzeige. 
Eine kleine Sendung fließenden Caviar haben wir zum 
billigſten Verkauf erhalten. 
G. Oeffeleins Wtwe. und Kretſchmer, 
Carls⸗Straße Nr. 41. 


; Tabak = Offerte. 

Eine Parthie ächten Oſtende⸗Canaſter aus der Fabrik 
des Hrn. C. F. Kanzow in Berlin, empfing und offerirt 
das Pfd. Nr. 1 à 12 Sgr., Nr. 2 à 10 Sgr.: 

die Handlung von 
Friedr. Aug. Grützner, 
am Neumarkt Nr. 30, zur heiligen Dreifaltigkeit. 


1829 


Die von Herrn Senior Gerhard angekündigten Gebete 
am Morgen und Abend für 1 26 Chriſten, von Henriette 
Knäuſel, können jetzt von den Theilnehmenden für 13 Sgr. 
geheftet abgeholt werden 

bei dem Kirchbedienten Jaͤniſch zu St. Eliſabet. 


Anzeige. 

Die Eröffnung der Kur- und Bade⸗Anſtalt zu Hermanns⸗ 
bad bei Muskau findet in dieſem Jahre am 16. Juni Statt, 
von welchem Tage an außer den Moor, Minerals und na⸗ 
türlichen Schwefelbädern auch alle künſtliche Bäder, fo wie 
natürliche und Struveſche Mineralbrunnen verabreicht werden. 

Aufträge für Logis, Stallung ꝛc. übernimmt die Fürſtliche 
Bade⸗Direction, fo wie ich über jede Anfrage in ärzlicher Be. 
Helena u der größten Bereitwilligkeit Auskunft erthei⸗ 
en werde. 

Muskau, den 12. Mai 8 


r. Si ck 
Königlicher Kreis⸗Phyſikus und Fürftlicher Bade⸗ Arx. 
Da ich die Leitung der Muſik bei dem Coja Herrn 
in en vor dem Sand⸗Thore übernommen habe, ſo werde 
ich in ſeinem Garten bei günſtiger Witterung muſikaliſche Une 


terhaltungen geben, und zwar alle Sonntage früh und Nach⸗ 


mittag, alle Bonnerſtage aber nur Nachmittag. 

Jeden Sonnabend hingegen will ich meine großen Concerte 
3 worüber die Anſchlagzettel das Nähere ſagen 
werden. 

Ich hoffe den gerechten Erwartungen eines hochzuoereh 
renden muſikliebenden Publikums zu entſprechen, und lade 
daft enz Sarbenft 1 ER 5 afael 

ezug auf obige Anzeige bitte ich um gütige b; 

Breslau den 18. al 1838. ; G um giria Sufprud 

Menzel, Coffetier vor dem Sand-Thoye. 


* * „Thee Offerte. a A : 
Nachdem ich mein Lager von ächtem chineſiſchen Thee durch 
neue Zufuhren aufs beſte ſortirt habe, fo empfehle ich 
1) Feinſten Pecco⸗Thee mit weißen Spitzen in und 
% Pfd. Büchſen und / und % Pfd. Packeten, das 
Pfund à 8 Rthlr. 1 
Dieſe Sorte Thee ift vorzugsweiſe deshalb ganz be⸗ 
nd „ empfehlen, weil ſolche durchaus nicht e= 
itzend iſt, und in Geſchmack und Geruch nicht leicht an 
Güte übertroffen werden kann. 0 
2) Feinſten Perl⸗Thee in Originalkiſten von 12 bis 1 
Pfd., % nn Pfd.⸗Büchſen, und J und ½ Pfd. Pak⸗ 
teten, a2 Rthlr. 15 Sgr. „ „ ı 
3) Feinſten Hayſan⸗Thee in A, A 4 und / Pfd. 
Packeten, à 1 Rthlr. 10 9 7 
4) Ordin. Hayſan⸗Thee, das Pfund 25 Sgr. 
5) Grünen Thee, das Pfund 20 Sgr., 
in Parthieen billiger, empfiehlt die 
Thee⸗ und Spezerei⸗Waaren⸗Handlung von 
Eduard Worthmann, 
Schmiedebrücke Nr. 51, im weißen Haufe. 
— —— ——— - — 
Nr. 1, Nikolai⸗Straßen⸗ und Eliſabetb⸗Kirchhoſ⸗Ecke, tfi 
eines ſchnellen Ereigniſſes wegen das Hutmacher⸗Gewolbe 
Johanni, ſo wie pwei Stuben, eine Stiege hoch, zum Wok 
* 


markt zu vermiethen, bei 
8 F. W. Knoblauch. 


1821 


Zweite Beilage zu Nr. 115 der Breslauer Zeitung. 


Sonnabend den 18. Mai 1833. 


Auktion. 
Den 20ſten d. M., Vormitt. v. 9 Uhr und Nachmitt. v. 
2 Uhr, folen im Auktionsgelaſſe Nr. 49 am Naſchmarkte mehre 
Nachlaſſe, beſtehend in etwas Gold: und Silberzeug, in Bet- 
ten, Leinen, Kleidungſtücken, Meubles und Hausgeräth, an 
den Meiſtbietenden verſteigert werden. x ; 
Mannig, Auktions⸗Kommiſſ. 


— 


; Auktions = Anzeige. 

Die zur hieſigen Theater⸗Redoute gebrauchten Gegenftän« 
de, als Spundbretter von 5, 6 bis 7 Ellen Länge und 
U Elle Breite (die fich beſonders zum Fußboden in einem 

aale eignen), 5zölliges Kreuzholz, mehre Hundert Ellen 
Kattun und Merino, Kronleuchter, . 
2 a js ich Ache ben re 0 Vormit⸗ 
ags von r an, am Tiſchlermeiſter Balzerſchen Hol 
5 (Kirch⸗Gaſſe) öffentlich verſteigern. zerſchen Hair 
Breslau, den 17. Mai 1833. 


Sa ul, 
vereideter Auktions⸗Kommiſſarius. 


Konzert ⸗ Anzeige. 

Einem hochzuverehrenden Publikum zeige ich hiermit er⸗ 
gedenſt an, daß alle Sonntage, Dienſtage und Donnerſtage 
ein gut beſetz es Konzert von dem Muſik⸗Chore der hochlöbl. 
Sten Artillerie- Brigade in meinem Garten ſtattſinden wird, 
wozu ergebenſt einladet: 

Schulz, Coffetier, 


vor dem Oder⸗Thore im ehemaligen Gabel⸗Garten. 


Von dem beliebten Nan zöwſchen Bſtende Canaſter, Nr. I. 
II., à 12 u. 10 Sgr. pr. DR, habe wieder neue Zufuhr erhal⸗ 
ten, und verfehle nicht, meine geehrten hieſigen und auswärti⸗ 
gen Abnehmer zum bevorſtehenden Wollmorkt Aae ſo wle 
auch auf alle Spezereiwaaren zu den möglichſt billigen Prei 
ſen, aufmerkſam zu machen. 
Breslau, den 17. Mai 1833. 

Albert Jüttner, 
Schmiedebrücken⸗ und Urſulinerſtraßen⸗Ecke. 


Neuſilberwaaren beſter Qualität, 
wie Meſſer und Gabeln, Thee⸗, Ef- und Gemüfe : Löffel, 
rrinen⸗Kellen, Tiſch⸗Leuchter, Sporen, Steigbügel, Kan- 
daren, Trenſen, Pfeifenabgüſſe, Knöpfe, Sahnkannen Licht⸗ 
fiheeren nebſt Unterfägen, Bt-iftifthülfen, Strid: u. Schlüf- 
Ki D en, Zuckerdoſen, Weinſchildchen, Fingerhüte, Pfeifen: 
Macheite Theemaſchinen, Kaffeebretker, Beutelſchlöſſer, 
Eheetanna een, u A Spiel - Leuchter, 
den Fabrifpr fisch >. empfingen fo eben und verkaufen zn 
BAE Hübner und Sohn, 
a 00 e sed, Ring- und Kränzelmarkt⸗Ecke Nr. 32. 
nelle und bitli 7 ; - : 
nide, Kränzelmarkts re RE Na ael 


Carl Schmidt. 


* * Tabak ⸗Offerte. ei 

Achten Varinas in Rollen, d. Pfd. 25 und 30 Sgr. 

Melange von Domingo und Varinas, d. Pfd. 16 Sgr. 

Rein geſchnittener ächter Virgin, d. Pfd. 9 Sgr. 

Tonnen⸗Canaſter à 6, 8, 10 und 12 Sgr. 

In Paqueten: 
Holland. | Varinas⸗Portorico, d. Pfd. 10 x 
Tabak Mohren⸗Canaſter, d. Pfd. 6 Sgr. 

Brauner Virgin Nr. 3, d. Pfd. 4 Sgr. 

Deutſcher Canaſter, d. Pfd. 3½ Sgr. 

Berliner Fabriken⸗Tabak. 2, Sgr. x 

erner: 

Alte Ukermarkſche Kraus⸗Tabake zu 3, 4 und 5 Sgr. d. Pfd. 
empfiehlt, mit dem Bemerken, wie bei Parthieen der 
übliche Rabatt gegeben wird 

J. A. Breiter in Breslau, 
Oderſtraße Nr. 30. 


Offene Stelle für eine Geſellſchafterin. 

Eine bejahrte Gräfin ſucht, unter den empfehlendſten Be- 
dingungen und den ſchmeſchelhafteſten Aus ſichten für die Zu⸗ 
kunft, eine Dame von mittlerem Alter, welche dur Fb 
und einen gebildeten Umgang (Sprach⸗ oder Mufif: Kennt- 
niſſe werden nicht T, ihre letzten Lebenstage zu erhei⸗ 
tern bereit ift, als Geſellſchafterin, durch. 
i Ungnad in Berlin, 
Hohenſteinweg Nr. 6 und 7, Bel-Etage. 


Offene Verwalter: Stelle. $ 

Auf einem der bedeutendſten Güter kann unter den vortheil⸗ 

hafteſten Bedingungen ein in allen Zweigen der Landwirth⸗ 

ſchaft praktiſch erfahrener Verwalter eine vorzüglich gute 

Stelle erhalten, wenn er hinſichtlich ſeiner Brauchbarkeit und 

Solidität genügende Zeugniſſe beizubringen im Stande iſt, 
durch Ungnad in Berlin, 

Hohenſteinweg Nr 6 und 7, Bel-Etage, 

welcher Perſonen jeden Standes, nach Ausweis ihrer Morati 

we Qualifikation zu jeder gewünſchten Zeit vortheilhaft 

verſorgt. 2 


Offene Stellen für Apotheker-Gehuͤlfen, 


ſogleich oder auch Term. Johanni anzutreten, werden nade 
gewieſen vom i 


i Anfrage⸗ und Adreß⸗Buͤreau 
im alten Rathhauſe eine Treppe hoch. 


Ein sowohl wissenschaftlich als musikalisch gebilde- 
ter junger Mann ertheilt nach einer leicht falslichen Me- 
thode unter mälsigen rs gr gründlichen Klavier- 
und Gesang- Unterricht. Das Nähere bei 


F. E. C. Leuckart's 


Buch-, Musikalien- und Kunsthandlung, 
am Ringe Nr. 52. 


Beſte grüne Kornſeife, 
welche allen Anforderungen einer guten Seife entſpricht, und 
beſonders 18 don ihrer feſten Konftjtenz ſelbſt in den heißeſten 
Tagen ſtets kompakt bleibt, empfiehlt billigſt: 
die Fabrik grüner Seife von 
J. Cohn und Comp, 
Albrechts⸗Straße zur Stadt Rom. 


E Ne ee, 


Preiswürdige Offerte. 

Neue Transporte modern und dauerhaft er 
ter Meubles, namentlich Tiſche, Stühle, Sopha's, > 
Schreibſekretäre, Kleider-, Wäſche⸗ und Glasſchränke, 
Commoden und Spiegel in großer Auswahl, empfing 3 
und empfiehlt: 

C. W. J. Baumhauer, jun., A 
Albrechtsſtraße N. 9, und Altbüßerſtraße Nr. 10 
7 an der Maria Magdalenen-Kirche. H 
N BE TEE T 


Seidene Herren⸗Huͤte, 
in neueſter Form, zu verſchiedenen Preiſen, erhielt und em⸗ 
pfiehlt: die Galanterie⸗Waaren⸗Handlung 
Guͤnther und Muͤllet, 
am Ringe Nr. 51, im halben Mond. 


Cigarren⸗ Offerte. 

So eben empfing ich eine Sendung von wirklich feinen äh- 
ten Ca banas⸗, Dune Woodville, Domingo>, 
Königs⸗, Maryland: und Kentudy«Gigarren, 
welche ich hiermit in größter Auswahl ſowohl geehrten Ges 
ſchäftsfreunden als Conſumenten, unter Verſicherung der 
möglichſt billigſten Preiſe, zu geneigter Abnahme empfehle. 

Carl Ficker, 
Ohlauer⸗Straße Nr. 28, im Zuckerrohr. 


Geſuchter Aſſoc ic. 

Zu einem Fabrik⸗Geſchäft kann ein Aſſocis, welcher ches 
miſche Kenntniſſe und einiges Vermögen beſitzt, beitreten. 
Auskunft darüber ertheilt 3 

die Speditions⸗ und Kommiſſions⸗Expedition, 
Ohlauerſtraße Nr. 21. 


Stroh- und Papierhuͤte 
werden gewaſchen, gefärbt, appretirt und garnirt, als auch 
Damen:Puß, Fe 
nach neueſter Mode, und billigſt angefertiget, im Eckhauſe 
u Meiden: und Hartas - Straße Mr. 16, bei Elif 
Veffmann. 
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Zu einem Fleiſch⸗ und Wurſt⸗Ausſchieben, Montag den 
20. Mai c., adet ergebenſt ein: 4 , 
f Fr. Scholz, Coffetier. 
Roſengaſſe Nr. 2. 
„ Bekanntmachung. 

Zu einer ſpäteſtens im Laufe künftigen Mongts anzutre⸗ 
tenden Reiſe nach Königsberg, werden noch ein oder zwei 
Theilnehmer, zu gemeinſchaftlichen Koſten, geſucht, und wird 
die nähere Auskunft darüber ertheilt 

- in Breslau, Ohlauer⸗Straße Nr. 8g, 
in der Tuchhandlung von Ferdinand Ilgner. 


— — — —-. —2tü J—-—ͤ —ꝛ— —— ¶ᷣ— ä Ü— 
Zu verkaufen iſt ein bequemer 1 mit Plaue, 
desgleichen ein in ſehr brauchbarem Zuſtande befindlicher Leis 
terwagen. Stockgaſſe Nr. 17. E 
Aud) ift daſelbſt zu vermiethen: ein Getreideboden, wie 
— — auf mehrere Pferde, und nöthigenfalls auch 
agenplatz. 


Beſtes Provencer-, Genueſer-, Mohn: und 
Lein⸗Oel 
die Oel-Fabrik und Raffinerie 
F. W. L. Vaudel's Wittwe, 
Junkernſtraße Nr. 32, der Poft ſchraͤg über. 


Woll ⸗ Schilder, 
auch Haus⸗, Thür: und Klingel⸗Schilder aller Art, wer 
den aufs ſchleun gſte und beſte angefertiget, von 
Hübner und Sohn, 
Ring⸗ und Kränzelmarkt⸗Ecke Nr. 32, eine Treppe hoch. 


Wer in einer hübſchen Gegend auf dem Lande, etwa zwei 
Meilen von Breslau entfernt, eine anftändige Wohnung von 
ohngefähr vier Stuben, für die Monate Juͤni und Juli, an 
eine Familie vermiethen will, beliebe feine Nachricht und feine 
N der Expedition dieſer Zeitung zukommen zu 
aſſen. 


Cnaſter⸗Cigasren in feiner leichter Qualität, 
feine mit ſeidnen Bändchen pr. 100 Stück 1 und 1%, Rthlr.; 
feine Maryland pr. 100 20 Sgr., 25 Sgr.; Woodwille 1%% 
Rthlr.; feine Cabanas 1 ¼ Mthlr.; feine leichte Havanna, 
1½ Rthlr.; feine Doſamigos 2", Rthlr.; fo wie Bremer 
Rohr- und Poſen⸗Cigarren, un Cnaſter Nr. 6, von Becker 
und Zoon und Everts aus Amſteraam, pr. Pund 15 Sgr., 
Sehr ſchöner ee geräucherter Rhein⸗Lachs ift wie 
der angekommen bei Cöriſtian Gottl. Müller. 
Bekanntmachung. 
Gut abgerichtete Dompfaffen find zu verkaufen im 
goldenen Schwerdt (Nicolai-Thor), von 
Habermann. 
Demoiſeues, die im Putzmachen, auch folche, die im fernen 
Nähen geübt, konnen beiderſeits ſogleich beſchäftigt werden in 


der Putzhandlung der Wittwe Johanna Friedländer 
Ring Nr. 14, eine Treppe hoch. e 8 i 


offerirt billigſt: 


Unterricht in allen weiblichen Arbeiten, hauptſächlich im 
Schnedern und Maaßnehmen, ertheilt unter den billigſten 
dingungen: Mathilde Striegnitz, 
> Kupferfchmiede » Straße Nr. 31. 
(in den 3 Kibigen.) 


Die — — Kittel 
konzertirt heute im Fürſtengarten, und ladet 
morgen, Sonntag, früh von 6 bis nach 8 Uhr 
bei Herrn Schulz (im ehemal. Gabel⸗Garten) Mehlgaſſe 
Nr. J, zu eins, zwei⸗, breiz und vierſtimmigen Gefängen, 
8 aus der Schweizerfamilie, gleichzeitig reſp. 
ren und Damen ergebenſt ein. 


: 1 

Ein mit guten Zeugniſſen verſehener Handlungs⸗Commis, 
der gegenwärtig noch in einer ed: Handlung en detail 
in Thätigkeit iſt und zu Term. Johannis d. J. ein anderes 
Engagement beabſichtigt, kann ein anderweitiges Unterkom⸗ 
men Anden, und das Nähere darüber in der Spezerei⸗Hand⸗ 
lung, Stockgaſſe Nr. 10, erfahren. 

Breslau, den 17. Mai 1833. 


Reines, klares Leinöl 
offerirt die Oelmühle Boltze u. Schmitz, 
an der Werdermühle Nr. 10. 


Anzeige. 
Sehr gute Lachſe, Bücklinge, Flandern und Aale find 
— hier angekommen und zu haben auf dem Parade⸗ 
= neben der Wange. 
reslau, den 17. Mai 1833. 
M. Emke. 


Zum Wollmarkte empfiehlt feine fertigen Drechsler⸗Arbei⸗ 
ten, als: Billardbälle, Kegelkugeln, Kegel, ſo wie verſchie⸗ 
dene andere Artikel, zu preiswürdiger Abnahme, und beſorgt 
Beſtellungen und Aufträge der Art möglichſt billig und zufrie⸗ 
denſtellend: de: Drechslermeiſter Carl Wolter, 

Große⸗Groſchengaſſe Nr. 2. 


— . äGwUͤ—o—- . — —. — — (— 

Demoiſelles, die geübt im Weißnäßen und Stopfen find, 

finden Beſchaͤftigung, Hinter- vormals Kränzelmarkt Nr. 1, 
Treppen hoch. 


7 Sommer:Blumen:Pflanzen i 
in vielen ſchönen Sorten à Schock 5: und 10 Sgr., find in 
der Saamen⸗Niederlage als auch in meinem Garten: Schweid⸗ 
nitzer⸗Thor, Garten⸗Straße Nr. 4, zu verkaufen. 
Mon haupt. 


‚Selen Varinas⸗Canaſter in Rollen, fo wie mehre Sorten 
leichte Bremer Eigarren, empfiehlt billigſt i 
die Tabakfabrik 
J. G. Rahner, Biſchof⸗Straße Nr. 2. 


Ein brauchbarer Schirr⸗ und Ackervogt wünſcht ein bal⸗ 
diges Unterkommen. = À . x 
aht Nr. 5 Näheres bei Raithel, Reuſche⸗ 
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Zur Wolle⸗Markts⸗Zeit kann eine freundliche, neu möͤblirte 
Stube nebſt Betten abgelaſſen werden: x 5 
Ohlauer⸗ Straße Nr. 79. 
Zwei goldne Löwen. 


60 Centner diesjährige hochfeine Wolle ſind Ring⸗ und 
Hintermarkt⸗Ecke Nr. 32, in der 1ſten Etage zu Be 8 5 


Zu Pirſcham an der Oder, beim Gärtner, find Grüne 
geug- und Levkoi⸗Pflanzen zu verkaufen. ; 


a Eine Drehbank wird zu kaufen geſucht — Wo? zu ere 
fragen: Große⸗Groſchengaſſe Nr. 25 er ; 


Gute, ſchnelle Gelegenheit nach Berlin den 20ften und 
21ſten d. Mts., im fliegenden Roß Nr. 26, Reuſcheſtr. 


Eine ſchnelle Retour⸗Gelegenheit von hier nach Berlin, 
iſt zu erfragen: im rothen Hauſe in der Gaſtſtube. 
Ausgezeichnet schönen, fetten, geräucher- 
ten Rhein- und Silber-Lachs, erhielt und em- 
pfiehlt: Friedrich Walter, 
Ring Nr. 40, im schwarzen Kreuz. 


$ Strohhüte mit Borten, 
ſo wie Glanzſtrohhüte in allen Formen, empfing heute eine 


große Partie: Pauline M b. phil 
auline Meyer, geb. Phili 
Ohlalerſtraße Nr. pa e 


Wollplaͤtze, 
pro Zuͤche 10 Sgr., find zu haben im Hausflur der 
goldnen Krone am Ringe. 


Zum Wollmarkt iſt eine ausmeublirte Wohnung zu ver⸗ 
miethen: Schuhbrücke Nr. 61. bung 3 


Dach⸗Raum iſt bald zu vermiethen: 
Große⸗Groſchengaſſe Nr. 2. 


Zu vermiethen und Johanni zu beziehen: 
Schweidnitzer⸗Straße Nr. 28 im erſten Stock 2 Stuben. 
Das Nähere im Gewölbe. 


Ein gut meublirtes Zimmer über den Wollmarkt wird nach⸗ 
gewieſen am Ringe Nr. 14, 2 Treppen hoch. 


Zu vermiethen und Johanni c. zu begieben find größere 
und kleinere herrſchaftliche Wohnungen: Altbüßer⸗Straße 
Nr. 42, Ohlauer⸗Straße Nr. 43 und Taſchen⸗Straße 
Nr. 27. Das Nähere: Taſchen⸗Straße Nr. 28, bei J 
Müllendorf. 


Zum Wollmarkt 
iſt eine meublirte Stube in der erſten Gtage, fo wie eine Woll⸗ 
niederlage, zu vermiethen. Näheres darüber in der Tuchhand⸗ 
lung am Rathhaus Nr. 4 im goldnen Krebs. 


7 


= 1824 


tī Wollezüchen-Lein wand «= 
steht zu den rg Preisen zu verkaufen bei 
Sam. Vogt, am Eisenkram Nr, 27. 


Wohnungen im Bade zu Landeck. 


Das ſogenannte General von Grawertſche Fremden⸗ 
haus zu Landeck, durch feine vortheilhafte Lage an der Pros 
menade ſchon empfehlenswerth, und durch neues Ameuble⸗ 
ment der Zimmer auch noch verſchönert, bietet eine große Aus⸗ 
wahl von Wohnungen mit und ohne Stallungen für die bevor⸗ 
feg Badezeit dar. — Beſtellungen bier nimmt, der 

terſchriebene in Landeck, und in Breslau der Hausmeifter 
des Pokayhofes, Herr Riedel, an. 


. Müller, 
Pächter des benannten Hauſes. 


Quartiere zum Wollmarkt 
werden zur beliebigen Auswahl nachgewieſen vom 
Anfrage⸗ und Adreß⸗Buͤreau 
im alten Rathhauſe eine Treppe hoch. 


Parade⸗Platz Nr. 11 ift der ir Stock, im Ganzen 
auch an zwei Familien, zu vermiethen, fo wie im dritten 


Stock eine Wohnung, zu Johanni zu beziehen. 


Zu vermiethen iſt ein ogie von 9 Piècen und zu Jos 
hanni d. J. zu beziehen. Das Nähere zu erfragen beim Kauf 


mann S. Vogt, am Hintermarkt Nr. 2. 


è 


Zu vermiethen und auf Johanni zu beziehen 


iſt die Parterre-Wohnung von 2 Stuben, 1 Alkove und Küche, 
auf der Altbüßer⸗Straße Nr. 48. Das Nähere zu erfragen 
eine Stiege hoch. 


— 


Für einen ſoliden einzelnen Herrn ift zu Johanni ein ſchö⸗ 
nes möblirtes Zimmer zu vermiethen: auf der Hinterbleiche 
im Haufe des Branntweinbrenner Herrn Wagner; eine 
Treppe hoch daſelbſt, links, das Nähere. 


Während des Wollmarkts 


ſind am Blücherplatz Nr. 18, zwei ſehr ſchöne Zimmer im 
erſten und zweiten Stock vorne heraus, beiſammen oder auch 
getheilt mit guten Meubles und Betten billig abzulaſſen. 


Meteorologiſche Beobachtungen a. d. K. 


Barom. reducirt auf OR. 


u dermiethen und Termin Johanni zu beziehen, tft die 
Are u e, I Hauſe Nr. 54, 5 ee 19015 


Nähere daſelbſt beim Wirth. 
Tauenzienſtraße neben dem Herrn Koffetier Zahn ſſt eine 

eundliche Wohnung im 1ften Stock zu vermiethen, * 
n großen Stuben, lichter Küche, Keller und Boden Er 
fo wie auch Parterre 2 große Stuben, lichte Küche, Ke 
und Boden zu Johanni zu vermiethen. 

Das Nähere darüber zu erfragen bei Herrn Kroſchel in 
Stadt Berlin. ; 
Zu vermiethen und Sohanni zu beziehen: ; 


Albrechts⸗Straße Nr. 3 
zwei Wohnungen, 
beide im erſten Stock und jede von fünf b's neun Stuben 
mit Zubehör; das Nähere zu erfragen: zwei Stiegen hoch, 
Aufgang Nr. 2, bei Franz Adolph Wentzel. 


Ungekomment Fremde. 

In d. gold. Gans: Die Kauft r Kieſel u. Hr. Mit 
ler a. Stettin. Hr. Reſenthal a. Berlin. — Hr. Fabrikont 
Cockerill a. Berlin. — Im gold. Lo wen. Hr. Gutsbefiger 
Breiter a Nimptſch — In d. gold Krone. Die Kaufleute: 
Hr. pilbert a. Langenbielau. Hr Ena L o Reichenbach. — In 
gold. Baum. er Rektor T' inks a Bejanowo. — Die Kauf: 
deute: Hr. Kertſcher, Hr. Kelner, Hr. Jonge a. R. ichenbach. 
In 2 goldnen Löwen: Frau v. Reder a. Stralfund, — Gr. 
Kaufm. Kaltenbrunn a. Brieg. — In 3 Bergen Hr, Baron 
v Wilamowig a Boglslawig. — Fr. Inſp. Conrad a. Ste 
phansdonf. — Im goldnen Schwert. pr. Kaufm. Küſter 
u. Pr. Partikulier Dellinger a. Warſchau. — Hr. Kaufmana 
Haaſe a. Magdeburg. — Im weisen Adler. Pr. Ober ⸗Lau⸗ 
desgerichte⸗Rath Theden a. Ratibor. — Im blauen Hirſch. 
Beau ev Tieſchowit a. Rokitnig — pr. Lindſchafte „Direkter 
v. Deb ſchüg a. Pollentſchine. — Hr. Gutsbeſizer v. Lüttwig a. 
Alt⸗-Woblau. — Hr. Kımmerhirs v Teichmann a. Kraſchen. — 
de. Sek.stair Hoffm nn a. Wırtenberg. — Hr. Graf 2. Dyhrn 
a. Steonn — Hr. Apetbeker Jaͤniſch a. Namslau. — Im 
Rautenkronz Hr. Kaufm. Oppler a. Reſenberg. — Am 
gold. Zepter: r Pref. Servet a. Mont pellizr. — Die Bar 
tens: Hr. v. Obernitz a. Magnig. Hr. o. Birkyan a. Polgſen. 
In der aroßen Stube Ar. Dost herr Zienkzewiez a. Gnt 
fen. — Sr Pfarrer Trudzinski a. Mielzyn. — Dr. Gutsbeſiger 
v. Tac zonowski a. Gr. Herz. Poſen. — Hr. Oberamtm Lizak 
a. Chalupki. 

In Privat-Logis: Hummerei N. 3. Hr. Baron den 
Stoſch a. Gihrau Pr. Ber. v. Stoſch a. Ferruſtadt. — py: 
lauerſtraße N. 75. Hr. Gutöbefiger v. Gatnier 3. Ponifhemig. 
Büttnerſtraße N. 88. Hr. Amt raıh Mengel a. Parchwig. — 
Ohlauerſtraße N. 33. Hr. Lirutn. v Heigl ar Faednig — 
Taſchenſtraße No. 20 Dr. Graf v. Matuſchka a. keſſich. — 
Schmiedebrücke N. 51. Hr. Kaufmann Grunwald a,Rıupburz. 


Sternwarte 1833. 
Pſychrometer Mittel 


108 Par. Fuß üb. O b. Pegels. 


Herrſchend 


e eee Temperatur im freien Schatten 

Mai 2 u. Nm | 10 u. NG. 18 u. Fr. 2u. Nm.] 10 u. 4b. 18 u. Fr.] höchſte | tiefſte | d. Oder Du. Sp. T. Pkt.] D. Stg. Wind Witterung 

—— | m — — — Adi a aE  eree - 
28 | 27,6,68 | 27,5,89 | 27,5,02 |+6,4 |+40 |+8,5 ＋ 6,4 |+3,2 [+43 | 209 — 9,80] 0,625 DSD | halbheiten 
-29 | 7,470 | 27,4,65 | 27,4,16 9,5 +72 +48 |+9,5 |+8,6 |+5,4 | 8,04 |+3,57| 0,83 SSW wo kia 
80 | 27,4,64 | 27,5.26 | 276,04 |-+14,8|+8,6 |+5,0 |+14,8|+40 |+7,8 3/08 |-+3,80| 0,639 O heiter 
1 | 27,567 | 277,55 | 27,8,17 |+15,8|+10,5 +6,6 |-+15,81+5,2 [+83 3,28 |+4,40| 0,644 © beiter 
2 [28,18 28,38 27,872 16,2 12, +8,83 |+16,2)+32 9% 4,22 47,60) 0,706; OND- | halskeitee 
3 27,10 279,33 27,1008 17,2 ＋ 12,6 ＋ 10,8172 79,6 9,8 4,03 ＋ 7,20 0,98 S beiter 
4 | 27,10,410| 2, 10,11 27,10,61)+20, 18,8 ＋ 11, ＋ 20, 4 10/1 ＋ 10% 4,13 [+7,18] 0,67 DOD heita 


